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liebt foidj, blüftenlre
Qd) ïtebe bid), btübenbe $errüd)!eit
®et leudjtenben, fröhlichen Sommerjeit!
3br purpurnen ©turnen im golbenen Sora,
3br blafiblauen ©löctlein am fdjattigen ©orn,
Qbr Silien unb ©ofen unb Stetten, ij)r fcbaut
®en äJtenfdjen tn'ë Antlig, fo lieb unb oertraut,
Alë müßtet ibr alte, roaS tief im ©emüt
®er Sterblidjen beimticb erblübt unb — nerbtübt.

3d) lieb' eud), ibr Städjte, oerfdjroiegen unb lübt,
3br roedt mir ein feligeS Çeimatëgefûbl!
®u tiefblauer Rimmel, non Sternen etbeHt,
®u traumhaft oerfcbtnommene, fdjtummernbe SBelt,
®u fdjroebenber ©eifter unenbiidjeg jpeer:
Stad) euren ©ebeimniffen frag' id) nicbt mebr!
©erjeibenb — nergeffenb — in griebcn geroiegt,
§ab' feft id) an'ë Çerj ber Statur mid) gefdjmiegt.

3. Stauffadjer.

$tx ©rrtfm- uter Bßeraßar.*)
®a3 ©dljrecflidhfte non alten Setben ift woljl

bie ©rblinbung nnb wer eS oermag, nor biefer
gu beroa^ren, aus biefer gu retten, ber gehört
gu ben größten Sßöoljlthütem ber Sftenfdjheit. 3d)
fann nidjt umhin, auch bem ®id)ter (Limmer'
mann) baS SBort gu erteilen, ber ba ruft:

,,©ib mir baë Slug', gib mir bie Straft ju fdjauen
®u abneft nid)t bie Sdjrecten meiner Stacht!

SBtir mill tein matter ®dmm'rungëfd)immet grauen,
®ir glänjt bie 2ßett in gotb'ner Sonnenpradjt.

*) ®iefer Artiïel ift bem X. Sapitel „bie ßinfe
unb ibre ©rtrantungen" beë im Selbftoertage er»
fcbienenen SBerfeë „Slugenbeiltunbe" entnommen. ®er
Cefer fann auë biefem ©rudjftüde allein fdjon :r=
febett, rote toidjtig biefer Artifel an fleh für jeben
SJlenfdjen — roie gerabeju unentbebrüd) bieg ganje
©u^ für alle ift. ®enn bie meiften SDtenfdjen boeb
geben einem böseren Sitter entgegen, unb bei ben oder»
meiften roieber treten bie ©efdjroerben be§ 9ltter§ an
ben äugen ju Sage. ®iefe werben fdjroäd)er, erblinben
nur ju oft auch am grauen Star. ®ierem oorjttbeugen,
ihn im Mnfangêftabium fogar ju untergraben, fontit
ihn ju oerbüten, baâ lebrt biefeë ©u<h unb au§ oiefem
©runbe allein fdjon foH niemo.nb bie tleine Slusgabe
für baëfelbe fcheuen — er bient ja bod) bamit nur ftd)
felbft. ïltan nerlange mitteilt ©oftfarte einen ©rofpett
Über biefeë roeittragenbe Sieformroerf, ber poftrocnbenb
franto jugefanbt roirb non bent ©erfaffer biefeë
SBerfeê — non Scbmibbauer in Schroanenftabt,
DberBfterreidb.

D! ©ib mir Sicht! 3d) roiH bir frob oertrauen.
SDtit ®ir teilt ©ott ber §etlung SÉBunberma^t.

®u tannft bie SBelt mir auë bem ©bao§ fchlagen,
®u tannft bie Sonne fein, mir bell ju tagen!"
©o tuft ber 33linbe in beä ®idhter§ SBorten

bem Slugenargte gu.

®och nicht jeber ©tar, auch 3llter§ftar, ïann
operiert werben, eöenfo ift man oielfadj noch
unentfehieben, wann bie günftigfte Qeit für bie

Operation ift, 33on großem ^fütereffe wirb jebem
Sefer fein, wa§ unë ber Berühmte Anatom |>prtl
ergühlt. Stuf bie felbftgeftellte grage antwortete
un§ berfelöe mit folgenbem: „SSiete ülugenürgte
madhen bie Steife beS ©tares gu einer iöebingung
ber Operation. ÜJtein eigener SSater würbe an
bem einen Stuge am reifen ©tar non Sßrofeffor
^üger mit ungünftigem ©rfolge operiert, unb
als am anberen ©uge fidh ber ©tar gu bilben
anfing unb ber ©ntfchluß meines SSaterS, ®e=

wißheü über fein ©cihicffal gu haöen, bie Ope»
ration an biefem lange nor ber Steife beS ©tareS
nornehmen ließ, würbe bie @ftra!tion (§erauS»
giehen) mit bem beften ©rfolge gefrönt. 14 ^ahre
na^ ber legten Operation fonnte mein 85 jähriger
SSater ben fleinften ®rucf ohne Slnftanb lefen.
3(ch glaube, baß baS lange 2Barten auf Steife
beS ©tareS ben franffjaften SSeränberungen ber

burdjfidhtigen unb empfinbenben 33eftanbteile beS

SlugeS 3eü î"ï ©ntwirflung gibt unb nament»
lieh für bie ^apfel gefährlich ift, währenb bie
frühe ©jtraftion bie llebergriffe ber Sßerbunfelung
auf anbete ©ebilbe abfdjneibet."

®er Slugenargt 33irnbacher beftimmt bie Steife=

geit beS ©tareS bei bem ©tabium, wo bie ge=

famte Stinbe getrübt ift, bie Äapfel jebodh noch
feine intenfioeren SSeränberungen aufweist. SDoch

fehr wichtig bleibt ber Stachfa^ beSfelben SlutorS:

„3ft im gweiten 3luge noch fein fidhereS
Slngeidjen non beginnenbem ©reifenftar
norhanben, fo foil man baSerfranfte
Sluge nicht operieren, um fo weniger, je
älter ber Äranfe ift, unb baljer um fo größere
3luSficht norhanben ift, baß er bis an baS SebenS»

enbe mit bem gefunben 2luge ausreichen werbe."

®erfelbe Slutor fährt fort: „®er richtige
3eitpunft für bie ©ntfernung beS ©tareS bürfte
berjenige fein, wo ber ßranfe wegen gort»
fdjreitenS ber ©tarbilbung am gweiten Sluge an»

fängt, für feinen SSeruf nicht mehr bie nötige
©ehfdjürfe aufgubringen, ober, falls er feinem
SSerufe mehr angehört, wenn er anfängt, in ber

©elbftführung ©chwierigfeiten gu fühlen. 3ft
bann baS gnerft erfranfte Sluge noch nicht reif,
fo wirb man nichts befto weniger gur ©ytraftion
fdjreiten. Slachbem wir gewohnt finb g. 33.

wegen SJlpopie (Äurgfichtigfeit) gang flare Sinfen
ober bei ©djichtftar ftets unreife ©tare aus»

gugiehen, fleht man ben ©runb nicht ein, warum
man einen ©reifenftar mit etwas ungetrübter
SorticaliS (baS finb bie 33lättchen, welche ben

ßern umhüllen) nicht ebenfalls operieren follte."
iDlit biefen hödhft oernünftigen Ausführungen
beftätigt 33irnbacher baS Urteil §prtlS.

SBeit wichtiger für bie ßeit einer ©tar»
operation ift bie gunftionSprüfung eines AugeS
in §infidjt beS ©ehneroS, ber Siéent u. f. w.
ßu- biefer gunftionSprüfung führe man ben

ßranfen in ein gang finftereS Sofal, ober man
warte bie fdjwarge Slacht ab. Slun fteüe man
fich in einer ©ntfernung ton ca. 6 SJletern com
jîranfen entfernt auf unb günbe eine gewöhnliche
Äerge an. ®er ßranfe hit nun mit bem ©tar»
auge biefe glamme gu beobachten, währenb man
biefe ßergenflamme balb oerbeeft unb wieber frei»

läßt u. f. w. Seobadhtet baS ©tarauge biefen
Si^twe^fel, bann ift ber ©ehner» no^ im ge»

funben 3ufta«öe unb baS ift bie erfte 33ebingung,
welche bei einer ©taroperation oorauSgufe^en
ift. gehlt aber biefe Sichtempfinblichfeit, merft
ein ©tarauge nidht mehr, ob eine Sidfjtflamme
ba fei ober nicht — bann ift jebe Operation
gwecfloS; man unterlaffe fie unter foldjen Um»

ftänben.
®iefe Sichtprobe fönnte aber ebenfo auf bie

©efidjtsfelbgrenge angewenbet werben, ift aber

weniger wichtig als bie bereits oorgeführte erfte

ijßrobe.
SÖBidhtig aber ift auch eine garbenprobe, bie

barin befteljt, baß man quabrierte (15 Zentimeter
©eitenlängen) glädhen bem Auge, natürlich bei

guter SLageSbeleudjtung oorfüljrt, wobei baS ftar»
franfe Auge bie garbe angugeben hat. SJlinbeftenS

foil bie rote unb gelbe glädje noch erfannt
werben. 33laue gläche wirb ton fehr alten Seuten

in ber Siegel nidjt mehr erfannt. SBirb biefe

garbenprüfung (wenn fonft nicht garbenblinb»
heit an fich i^on ba war) fdjlecht beftanben,
bann bürften nod) anbere Augengebrechen oor»
liegen, bie gleichfalls eine ©taroperation nidjt
empfehlen. Unb ®r. SDiftler fdjreibt über biefe

33orunterfu^ung : „Siebtn ber allgemeinen förper»
liehen Unterfudjung, inSbefonbere begüglich beS

33erhaltenS beS §ergenS, ber Sungen unb beS

UrinS (begüglich ©iweiß, ^uefer!) müffen nament»
lieh feftgeftettt werben bie gunftionen ber inneren
Augenhäute, ©in ftarerfranfteS Auge muß ben

Sidjtfdjein ber fleinften Sampe erfennen unb
richtig projigieren, b. h- bie Slidhtung gu erfennen
oermögen, auS welker bie Sidhtftraljten auf bie

Slefchaut fallen. 3m allgemeinen muß an biefer
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IH liebe dich, blühende Herrlichkeit.
Ich liebe dich, blühende Herrlichkeit
Der leuchtenden, fröhlichen Sommerzeit!
Ihr purpurnen Blumen im goldenen Korn,
Ihr blaßblauen Glöcklein am schattigen Born,
Ihr Lilien und Rosen und Nelken, ihr schaut
Den Menschen in's Antlitz, so lieb und vertraut,
Als wüßtet ihr alle, was tief im Gemüt
Der Sterblichen heimlich erblüht und — verblüht.

Ich lieb' euch, ihr Nächte, verschwiegen und kühl,
Ihr weckt mir ein seliges Heimatsgefühl!
Du tiefblauer Himmel, von Sternen erhellt,
Du traumhaft verschwommene, schlummernde Welt,
Du schwebender Geister unendliches Heer:
Nach euren Geheimnissen frag' ich nicht mehr!
Verzeihend — vergessend — in Frieden gewiegt.
Hab' fest ich an's Herz der Natur mich geschmiegt.

I. Stauffacher.

Der Greisen- oder Alkersstar.*)
Das Schrecklichste von allen Leiden ist wohl

die Erblindung und wer es vermag, vor dieser

zu bewahren, aus dieser zu retten, der gehört
zu den größten Wohlthätern der Menschheit. Ich
kann nicht umhin, auch dem Dichter (Zimmermann)

das Wort zu erteilen, der da ruft:
„Gib mir das Aug', gib mir die Kraft zu schauen!

Du ahnest nicht die Schrecken meiner Nacht!
Mir will kein matter Dämm'rungsschimmer grauen,

Dir glänzt die Welt in gold'ner Sonnenpracht.

Dieser Artikel ist dem X. Kapitel „die Linse
und ihre Erkrankungen" des im Selbstverlage
erschienenen Werkes „Augenheilkunde" entnommen. Der
Leser kann aus diesem Bruchstücke allein schon
ersehen, wie wichtig dieser Artikel an sich für jeden
Menschen — wie geradezu unentbehrlich dies ganze
Buch für alle ist. Denn die meisten Menschen doch
gehen einem höheren Alter entgegen, und bei den
allermeisten wieder treten die Beschwerden des Alters an
den Augen zu Tage. Diese werden schwächer, erblinden
nur zu oft auch am grauen Star. Diesem vorzubeugen,
ihn im Anfangsstadium sogar zu untergraben, somit
ihn zu verhüten, das lehrt dieses Buch und aus diesem
Grunde allein schon soll niemand die kleine Ausgabe
für dasselbe scheuen — er dient ja doch damit nur sich

selbst. Man verlange mittelst Postkarte einen Prospekt
Über dieses weittragende Reformwerk, der postwendend
franko zugesandt wird von dem Verfasser dieses
Werkes — von Schmidbauer in Schwanenstadt,
Oberösterreich.

O! Gib mir Licht! Ich will dir froh vertrauen.
Mit Dir teilt Gott der Heilung Wundermacht.

Du kannst die Welt mir aus dem Chaos schlagen.
Du kannst die Sonne sein, mir hell zu tagen!"
So ruft der Blinde in des Dichters Worten

dem Augenarzte zu.
Doch nicht jeder Star, auch Altersstar, kann

operiert werden, ebenso ist man vielfach noch
unentschieden, wann die günstigste Zeit für die

Operation ist. Von großem Jüteresse wird jedem
Leser sein, was uns der berühmte Anatom Hyrtl
erzählt. Auf die selbstgestellte Frage antwortete
uns derselbe mit folgendem: „Viele Augenärzte
machen die Reife des Stares zu einer Bedingung
der Operation. Mein eigener Vater wurde an
dem einen Auge am reifen Star von Professor
Jäger mit ungünstigem Erfolge operiert, und
als am anderen Auge sich der Star zu bilden
anfing und der Entschluß meines Vaters,
Gewißheit über sein Schicksal zu haben, die
Operation an diesem lange vor der Reife des Stares
vornehmen ließ, wurde die Extraktion (Herausziehen)

mit dem besten Erfolge gekrönt. 14 Jahre
nach der letzten Operation konnte mein 85 jähriger
Vater den kleinsten Druck ohne Anstand lesen.

Ich glaube, daß das lange Warten auf Reife
des Stares den krankhaften Veränderungen der
durchsichtigen und empfindenden Bestandteile des

Auges Zeit zur Entwicklung gibt und namentlich

für die Kapsel gefährlich ist, während die
frühe Extraktion die Uebergrisfe der Verdunkelung
auf andere Gebilde abschneidet."

Der Augenarzt Birnbacher bestimmt die Reifezeit

des Stares bei dem Stadium, wo die
gesamte Rinde getrübt ist, die Kapsel jedoch noch
keine intensiveren Veränderungen aufweist. Doch
sehr wichtig bleibt der Nachsatz desselben Autors:
„Ist im zweiten Auge noch kein sicheres
Anzeichen von beginnendem Greisenstar
vorhanden, so soll man das erkrankte
Auge nicht operieren, um so weniger, je
älter der Kranke ist, und daher um so größere
Aussicht vorhanden ist, daß er bis an das Lebensende

mit dem gesunden Auge ausreichen werde."

Derselbe Autor fährt fort: „Der richtige
Zeitpunkt für die Entfernung des Stares dürfte
derjenige sein, wo der Kranke wegen Fort-
schreitens der Starbildung am zweiten Auge
anfängt, für seinen Beruf nicht mehr die nötige
Sehschärfe aufzubringen, oder, falls er keinem

Berufe mehr angehört, wenn er anfängt, in der

Selbstführung Schwierigkeiten zu fühlen. Ist
dann das zuerst erkrankte Auge noch nicht reif,
so wird man nichts desto weniger zur Extraktion
schreiten. Nachdem wir gewohnt sind z. B.

wegen Myopie (Kurzsichtigkeit) ganz klare Linsen
oder bei Schichtstar stets unreife Stare
auszuziehen, sieht man den Grund nicht ein, warum
man einen Greisenstar mit etwas ungetrübter
Corticalis (das sind die Blättchen, welche den

Kern umhüllen) nicht ebenfalls operieren sollte."
Mit diesen höchst vernünftigen Ausführungen
bestätigt Birnbacher das Urteil Hyrtls.

Weit wichtiger für die Zeit einer
Staroperation ist die Funktionsprüfung eines Auges
in Hinsicht des Sehnervs, der Netzhaut u. s. w.
Zu dieser Funktionsprüfung führe man den

Kranken in ein ganz finsteres Lokal, oder man
warte die schwarze Nacht ab. Nun stelle man
sich in einer Entfernung von ca. 6 Metern vom
Kranken entfernt auf und zünde eine gewöhnliche
Kerze an. Der Kranke hat nun mit dem Starauge

diese Flamme zu beobachten, während man
diese Kerzenflamme bald verdeckt und wieder freiläßt

u. f. w. Beobachtet das Starauge diesen

Lichtwechsel, dann ist der Sehnerv noch im
gesunden Zustande und das ist die erste Bedingung,
welche bei einer Staroperation vorauszusetzen
ist. Fehlt aber diese Lichtempfindlichkeit, merkt
ein Starauge nicht mehr, ob eine Lichtflamme
da sei oder nicht — dann ist jede Operation
zwecklos; man unterlasse sie unter solchen

Umständen.

Diese Lichtprobe könnte aber ebenso auf die

Gesichtsfeldgrenze angewendet werden, ist aber

weniger wichtig als die bereits vorgeführte erste

Probe.
Wichtig aber ist auch eine Farbenprobe, die

darin besteht, daß man quadrierte (15 Centimeter
Seitenlängen) Flächen dem Auge, natürlich bei

guter Tagesbeleuchtung vorführt, wobei das
starkranke Auge die Farbe anzugeben hat. Mindestens
soll die rote und gelbe Fläche noch erkannt
werden. Blaue Fläche wird von sehr alten Leuten
in der Regel nicht mehr erkannt. Wird diese

Farbenprüfung (wenn sonst nicht Farbenblindheit

an sich schon da war) schlecht bestanden,
dann dürften noch andere Augengebrechen
vorliegen, die gleichfalls eine Staroperation nicht
empfehlen. Und Dr. Distler schreibt über diese

Voruntersuchung: „Neben der allgemeinen körperlichen

Untersuchung, insbesondere bezüglich des

Verhaltens des Herzens, der Lungen und des

Urins (bezüglich Eiweiß, Zucker!) müssen namentlich

festgestellt werden die Funktionen der inneren
Augenhäute. Ein starerkranktes Auge muß den

Lichtschein der kleinsten Lampe erkennen und
richtig projizieren, d. h. die Richtung zu erkennen

vermögen, aus welcher die Lichtstrahlen auf die

Netzhaut fallen. Im allgemeinen muß an dieser
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Unterfud)ung feftgeljalten werben, wenn man eS

nicht erleben mitt, bag ber Kranfe nufcloS bet
Operation mit all ihren Unbequemlidhfeiten unter*
worfen tourbe. [Rur beim angeborenen Star
ber Säuglinge, einem burd)auS nid)t feltenen Vor*
fommniS, mug auf biefeißrüfung oerjidjtetwerben;
l)ierentfd)eibet, neben anberen Hilfsmitteln,
namentlid) bie prompte [Reaftion ber
pupille auf 8id)teinf all. ©S ift aud) ber

©ingriff bei Kinbern gang wefentlid) Heiner unb
fo gut wie gefahrlos, ba toir faft immer mit
©iScifftonen (b. h- eine Spaltung ber oorberen
Sinfenfapfel) alfo ohne breitere ©röffnung beS

SuIbßS (Augapfels) ausfommen.
Vermehrte ©enfion (Spannung) beS Aug*

apfelS bebeutet ©efal)r oon feiten eines ©lau*
foniS, bei bem mit groger Vorftd)t operiert werben
mug. SDiftler betont, bag eine gribeftomie (AuS*
fdjneibung eines Stüdeä ber [Regenbogenhaut)
bei ©laucoma fimplep (grüner Star) nidht feiten
ben 3uftanb oerfch!ed)tert, ja gur fofortigen ©r=

blinbung führen ïann. ©iftler'S perfönlidje
Stellungnahme geht bahin, bag man gang gewig
audh fogen. unreife Stare operieren foil unb
barf; VorauSfefcung ift nur ein Alter oon
minbeftenS 60 fahren unb baS gehlen irgenb
weldher anberweitiger Kompilationen. — Sei
irgenbwie fompligierten Staren, Staren bei ©in*
äugigen, bei fd)werer ArterioSflerofe (Verbicfung
ber Sdhlagabernwanb), bei Serbacht auf ©laufom
mad)t ©iftler bie präparatorifche gribeftomie,
ber nach ®ier "bi8 fed)S SBodhen bie ©ptraHion
(§erauSgieï)en ber Sinfe) folgt; prinzipiell
oermeibet aber biefer Augenargt bie
gribeftomiewounbfolangeereSfann.
Aud) ber fonftante unb farabifdhe Strom
finbet bei ihm oielfeitige Anwenbung.

Kurg, eine Vorprüfung beS gu operierenben
AugeS ift unumgänglich notwenbig, um fid) nicht
ärgeren golgen auSgufe^tn, als etwa ber Star
für fiçh allein ift.

[Rid)t jebe Operation führt baS erwünfchte
Augenlicht gurücf, h"nberte ®on Operationen
enben mit gänglid)er Slinbljeit, barunter nicht
wenige infolge [Refchautablöfung. ®aS Söfe bei
ber Sache ift aber noch baS, bag baS bisher
beffere ober gar gute Auge gleichfalls in 2Rit=

leibenfd)aft gegogen, unb nidht fetten auch mehr
ober weniger gebraud)Sunfäl)ig wirb, ©ine
Staroperation ift alfo feineswegS leicht
gu nehmen, fie foil wohl überlegtunb
wenn nicht unbebingt nötig am liebften
unterlaffen werben.

fjofrat ©iftler in Stuttgart fdjreibt in ber

fd)on einmal gitierten Schrift:, „Von einem ober
ein paar SRiflimetern hin ober her hängt baS

SOöohl unb Söehe beS Kranfen ab" ; unb ber

Augenargt fjaab fagt, bag man bei Seginn einer
auch gänglich unfompligierten Staroperation nie
ficher weig, wie fie enben wirb. ©iefe [Rarfofen
finb, wenn fie auch nur furg finb, nach meiner

(©iftler) Uebergeugung ein für allemal gefät)r*
lieh, gleichgültig, ob mit ©hloroform ober Aether
ober Sromäthpl betäubt wirb.

iteate (Sämann.
So wenig als ber Segriff „®lücf" in eine

für gebermann gültige gorrnel geprägt werben
fann, ebenjowenig ift eS möglich ben ibealen
©hemann fo gu geichnen, bag bie Anfdhauung
eines geben barin ben perfönlid)en AuSbrucf
finbet. gbeal ift für ben ©ingeinen was er
bafür anfieht, eine Umfrage unter ©aufenben
nach bem Segriff „ibealer ©hemann" würbe
ein taufentfältig oerfchiebeneS Silb ergeben.
©S ift baffer oon grogem gntereffe gu p^en,
wie marfante [fßerfönlich feiten ben Segriff „ibealer
©hemann" für fich erflären. ®aS eigene Ur=
teil fann fich baran fd)ürfen. ©in junges BRäb*

chen, bas eben erft in bie ©efeflfd)aft eingeführt
würbe, malt fich &«n ibealen ©hemann mit folgen*
ben Sßorten:

©er ibeale SRann wibmet fein Seben feiner
grau, er macht fie gur erften ©rwäguug bei
aßen feinen ©ebanfen unb Saaten, betrachtet
fie als baS giel afleS beffen, was er unter*
nimmt unb braucht afle fjilfSqueßen, bie SRatur
unb ©lüdf ihm gewähren, bamit fie glücflid) ift,
unb lange fdhön bleibt."

(Sang anberS Hingt, was eine oerlfeirateie
grau, bie aße weiblichen ©ugenben befifct, um
einen ÜRann mit feinem 80S gufrieben gu machen,
erwiebert: „©er ibeale SRann lägt feine grau
oft aßein, er mifd)t fid) nicht in ihre §auS*
I)altungSpftid)ten ober Heineren weiblichen Sieb*
habereien, macht ihr nicht immer Komplimente
ober beftürmt fie mit feinen [Ratfd)lügen, richtet
feiten an fie Vorwürfe, erinnert fie nie baran,
was er gethan hat, um ihre ©anfbarfeit gu oer*
bienen, ift nicht unruhig, fein UmftanbSfrämer
ober ein langweiliges SRufter non SdhidHid)feit
unb ©ugenb. AIS ich ein junges ßRäbd)en war,
träumte ich non ber ©he als einem fügen $u*
ftanb ber Sflaoerei. [Run rufe ich nach grei*
heit, greiheit für ihn unb greil)eit für midh.
geh wiß natürlich nicht fagen, bag ßRamt unb
grau nur für fich leben foßten, unb fid) nicht
barum befümmern, was ber Anbere tfut. ßlein,
nein, aber i^ glaube feft, wir foßten uns in
ad)tungSooßer ©ntfernung oon ben ©egenftünben
halten, bie wir im beften Sichte fehen unb be*
wunbern foßen. ©ine grau foßte fogar bem

liebenbften unb geliebteften (Satten niemals er*
lauben, ihr beftänbig ben §of gu machen. 2Ran
fann an Ueberflug beS VeichtumS leiben. Sehr
oiel Klugheit unb eine beftimmte Achtung gwifdjen
Verheirateten fiebern beftimmt bie ©auer unb
geftigfeit ihrer Siebe. SSenn man gu nahe bei*
einanber lebt, fommt fid)er früher ober fpüter
bie Scheibung."

®ie grau eines frangßftfd)en ÜRalerS, ber
auf bem SGBege ber Serühmtheit ift, äugerte fich,
mit einer feÇr parabopen ^fpchologie: „®er
ibeale ©hemann barf fein (Senie fein. VidhtS
monopolifirt einen ßRann mehr, wie ein grogeS
Talent für bie Sdjriftfteßerei, ßRalerei ober fogar
baS ©efchäft; er gehört ber 3Rufe, feiner Kunft
ober feinen gahlen. Seine (Sebattfen finb gang
in Anfprud) genommen unb eS bleiben nur feljr
wenige für baS Heine ©efchöpf übrig, baS bei
ihm lebt nicht in ben SBolfen, fonbern neben
ihm auf biefer ©rbe. SBenn er oon feinen
träumen guriidCfehrt, wirft er bem armen, unter*
georbneten Sßefen einen Slicf beS ßRitleibeS,
oießeicht gar ber Verachtung gu. 3Rein gbeal*
mann ift ein ßRann, ber für mid) leben fann,
wenn id) bereit bin, für ihn gu leben, unb ber
ohne £>errin fertig werben fann, ob fich &iefe

fjerrin nun Siteratur, Kunft ober fjanbel nennt,
gd) liebe groge ÜRänner, groge ©idjter, ÜRaler
ober Silbhauer, aber ich möchte feinen grogen
gum ©atien haben; ich möchte fogar einen ßRann
haben, ber eiferfüdhtig auf aße grogen ßRänner
meiner Vorliebe in ber SBelt ber $hantafte ift."

©ine pifante fleine grau, bie gar nicht fd)ön,
aber bie oerförperte Anmut, SiebenSmi'irbigfeit
unb fjeiterfeit ift, fagte: „©er .ibeale 3Rann foß
nicht fchön, aber fein fein, mit fül)nem Sinn für
§umor, heiter, ein lachenber 5PhH°fDPh/ ß10!1
mütig, ber niemals, wenn ich mich in ei"e Heine
tlnannehmlichfeit oerftrieft habe, gu mir fagt:
,©aS h^e id) ®ir oorhergefagt,' fonbern mich
fd)neß barauS befreit." Vatürlich fagen aße

grauen ohne Ausnahme, ber ibeale ÜRann müffe
nadhfid)tig, ebelmütig, männlich, aufrichtig, treu
unb über SRittelgröge fein. Keine oon ihnen
oerlangt, bag er fdhön fein foß, ja eine ging
fogar foweit, gu fagen: „©in ©hemann foßte
nicht fd)ßn fein. ©rftenS ift er niemals fehr
fchön, ba er ein ÜRann ift. Aber eS fönnte
fd)timmer fommeit, wenn er ftd) nämlich für
fchön hält, unb bann möge ber fjimmel feiner
grau helfen."

„©er ibeale Vtann," bemerïte eine anbere
©ame, „foßte nie Iäd)erlid) fein, fich niemals
läd)erlid) machen unb feinen Aitgenblicf benfen,
bag bie grauen ihn beachten. ®ie Siebe einer
grau fann jeben gehler il)reS ÏÏRanneS über*
leben, aber nie bie 8äd)erlid)feit. • $£hatfad)e ift,
bag SBorte ober ©halt" eines läd)erlid)en ÜRanneS,
bie in feiner grau ben Sßunfd) erweefen, fie möge
in ben ©rbboben oerfinfen, ihn fo in ihrer
Achtung erniebrigen, bag fie niemals wieber gu
ihm auffehen fann, unb feine grau lägt Je ihre
Siebe finfen, fie fenbet fie immer aufwärts."

3um Schlug fei bagegen bie begeid)nenbe
ÜReinung einer Amerifanerin angeführt: „©er
ibeale ©atte foßte in feinem §aufe nie feine
feinen Sitten ablegen unb fic§ bemühen, in

Kleibung, Sprache unb Senehmen in ©egenwart
feines SßeibeS, feiner Königin, aufs Sefte gu er*
fd)einen."

Um bie ÜRufterfarte beS ibealen ©hemanneS
nodh gu oerooßftänbigen wäre eS intereffant oon
itnferen unoerheirateten Seferinnen gu oernehmen,
wie baS gbeal ihrer ©räume befdhaffen fein foß,
unb bie im |>afen ber ©he Anfer geworfen haben,
fönnten auf ©runb ihrer ©rfahrungen fagen,
welche ©igenfehaften am ©atten ihn gum gbeal*
©hemann ftempeln unb weld)e baS ©tücf ber
©he beeinträchtigen.

Koptfrfitncri nriif

©S gibt faum ein aubereS Seiben, baS in
feiner ©ntftehungSmeife fo bebeutenbe Verfdhieben*
heiten aufweift, barum auch Ie na^ ber Urfadje
fo mannigfache SehanblungSweifen oerlangt, wie
ber Kopffdhmerg, unb gerabe bieS aßtäglidje unb
oieloerbreitete Uebel wirb nicht aBein oon Saien
gewöhnlich gang unrichtig beurteilt, auch bie ärgt-
lid)e SBiffenfchaft hat noch feineSwegS aße gragen,
welche fich hier aufbrängen, befriebigenb gelßft.
Kopffdhmerg ift immer nur ein Spmptom ; genau
wiç Ruften, Atemnot, fjergflopfen unb bergt, an
unb für fich noch gar nichts befagen unb nur
bem Argt einen gewiffen gingergeig bieten für
bie Unterfud)ung, fo ift auch ber Kopffdhmerg
nichts anbereS, als bie Aeugerung einer gu ©tunbe
liegenben Kranïheit, welche im ©efolge ber oer*
fchiebenartigften Seiben auftreten fann.

Aud) ber wirftidhe Kopffd)merg ift je nadh

feiner Ûrfad)e oerfdhieben gu beurteilen ; jebe
afute, fieberhafte ©rfranfung ift gewöhnlich auch
mit Kopffchmergen oerbunben, bie gewöhnlich mit
bem Ablauf ber Kranfj)eit auch wleber fdhwinben.
gn anberen gäßen liegen anatomif^e Ver*
änberungen bem Seiben gu ©runbe, beifpielSweife
©rfranfungen gewiffer Veroenftämme, welche gu
anfaßweife auftretenben Schmergen in bem AuS*
breitungSgebiet beS betr. Veroen Veranlaffung
geben; baS finb bie ©efidhtS* unb Kopfneuralgien,
bie wir ftreng genommen auch noch nicht gum
wirtlichen Kopffchmerg rechnen bürfen. Sie be*

ruhen auf gewiffen Veränberungen in ben SRetoen*

fafern unb laffen ftch manchmal giemlid) leicht
burch ÜRaffage ober ©leftrigität befeitigen.

Viel fchwieriger liegen bie Verhältniffe, wenn
feinerlei greifbare Veränberungen irgenbwo oor*
hanben finb; eS müffen bann bie Segleiter*
fdheinungen auf ben richtigen 2Beg leiten. So
gehen bie Sd)mergen oftmals mit ftarfer SRötung
unb felbft mit Sd)weßung beS ©efichteS einher
unb machen eS bann wahrfdheinlid), bag franf*
hafte ©rweiterungen ber Slutgefäge bie eigent*
liehe Urfad)e finb. gn anberen gäßen finb
Ueberanftrengungen beS AugeS, Kurgfid)tigfeit,
SBeitfichtigfeit, Schwäche ber äugeren ober inneren
AugenmuSfeln- bie Veranlaffung beS UebetS.
Au^ Itnregelmägigfeit ber Verbauung ober fjart*
leibigfeit fönnen im gleichen Sinne wirffam fein,
wenigftenS gelingt eS nidht feiten, burch
[Regulierung biefer gunftionen baS Uebel gu be*

feitigen. Unter aßen Umftänben mug man aber
baran benfen, bag für bie §öhe ber Sefchwerben
nicht aßein baS urfüd)tid)e Seiben, fonbern aud)
bie @mpfinblid)feit beS Seibenben maggebenb ift;
eS fönnen barum bei neroöfeti ifßerfonen fehr
geringfügige Urfad)en bie heftigften Kopffchmergen
heroorrufen.

©in Seiben gang eigener Art ift enblich bie

9Rigrüne, welcher wir gum Sd)luffe noch einige
SBorte wibmen woßen. Sie tritt regelmügig in
eingelnen Anfäßen auf, welche mehrere Stunben
ober auch «inen gangen ©ag anhalten, unb ber
eingelne Anfaß enbigt häufig mit Uebelfeit, @r=

brechen unb nad)folgenber bebeutenber ®rlei^=
terung. ©er Verlauf beS SeibenS, bie ©hatfache,
bag eS öfter bei mehreren ©liebem einer gamilie
angetroffen wirb, gewiffe bem Anfaß regelmügig
oorauSgefjenbe Vorboten, wie Sehftörungen,
glimmern oor ben Augen, Krippein ober Srennen
auf einer Körperfeite u. a. laffen in ber [Regel
baS Uebel leicht erfennen. Um fo fchwieriger
ift aßerbingS bie Sehanblung, hanbelt eS fich
bod) um ein in ber Konftitution begrünbeteS
Seiben, baS uns in feinen legten Urfad)en nodh
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Untersuchung festgehalten werden, wenn man es

nicht erleben will, daß der Kranke nutzlos der

Operation mit all ihren Unbequemlichkeiten
unterworfen wurde. Nur beim angeborenen Star
der Säuglinge, einem durchaus nicht seltenen
Vorkommnis, muß auf diese Prüfung Verzichtetwerden;
hierentscheidet, neben anderen Hilfsmitteln,
namentlich die prompte Reaktion der
Pupille auf Lichteinfall. Es ist auch der

Eingriff bei Kindern ganz wesentlich kleiner und
so gut wie gefahrlos, da wir fast immer mit
Discissionen (d. h. eine Spaltung der vorderen
Linsenkapsel) also ohne breitere Eröffnung des

Bulblls (Augapfels) auskommen.
Vermehrte Tension (Spannung) des

Augapfels bedeutet Gefahr von feiten eines Glaukoms,

bei dem mit großer Vorsicht operiert werden
muß. Distler betont, daß eine Jridektomie
(Ausschneidung eines Stückes der Regenbogenhaut)
bei Glaucoma simplex (grüner Star) nicht selten
den Zustand verschlechtert, ja zur sofortigen
Erblindung führen kann. Distler's persönliche
Stellungnahme geht dahin, daß man ganz gewiß
auch sogen, unreife Stare operieren soll und
darf; Voraussetzung ist nur ein Alter von
mindestens 60 Jahren und das Fehlen irgend
welcher anderweitiger Komplikationen. — Bei
irgendwie komplizierten Staren, Staren bei
Einäugigen, bei schwerer Arteriosklerose (Verdickung
der Schlagadernwand), bei Verdacht auf Glaukom
macht Distler die präparatorische Jridektomie,
der nach vier bis sechs Wochen die Extraktion
(Herausziehen der Linse) folgt; prinzipiell
vermeidet aber dieser Augenarzt die
Jridektomie wo und so lange er es kann.
Auch der konstante und faradische Strom
findet bei ihm vielseitige Anwendung.

Kurz, eine Vorprüfung des zu operierenden
Auges ist unumgänglich notwendig, um sich nicht
ärgeren Folgen auszusetzen, als etwa der Star
für sich allein ist.

Nicht jede Operation führt das erwünschte
Augenlicht zurück, Hunderte von Operationen
enden mit gänzlicher Blindheit, darunter nicht
wenige infolge Netzhautablösung. Das Böse bei
der Sache ist aber noch das, daß das bisher
bessere oder gar gute Auge gleichfalls in
Mitleidenschaft gezogen, und nicht selten auch mehr
oder weniger gebrauchsunfähig wird. Eine
Staroperation ist also keineswegs leicht
zu nehmen, sie soll wohl überlegtund
wenn nicht unbedingt nötig am liebsten
unterlassen werden.

Hofrat Distler in Stuttgart schreibt in der
schon einmal zitierten Schrift: „Von einem oder
ein paar Millimetern hin oder her hängt das

Wohl und Wehe des Kranken ab"; und der

Augenarzt Haab sagt, daß man bei Beginn einer
auch gänzlich unkomplizierten Staroperation nie
sicher weiß, wie sie enden wird. Tiefe Narkosen
sind, wenn sie auch nur kurz sind, nach meiner
(Distler) Ueberzeugung ein für allemal gefährlich,

gleichgültig, ob mit Chloroform oder Aether
oder Bromäthyl betäubt wird.

Der ideale Ehemann.

So wenig als der Begriff „Glück" in eine

für Jedermann gültige Formel geprägt werden
kann, ebensowenig ist es möglich den idealen
Ehemann so zu zeichnen, daß die Anschauung
eines Jeden darin den persönlichen Ausdruck
findet. Ideal ist für den Einzelnen was er
dafür ansieht, eine Umfrage unter Tausenden
nach dem Begriff „idealer Ehemann" würde
ein tausentfältig verschiedenes Bild ergeben.
Es ist daher von großem Interesse zu hören,
wie markante Persönlichkeiten den Begriff „idealer
Ehemann" für sich erklären. Das eigene Urteil

kann sich daran schärfen. Ein junges Mädchen,

das eben erst in die Gesellschaft eingeführt
wurde, malt sich den idealen Ehemann mit folgenden

Worten:
Der ideale Mann widmet sein Leben seiner

Frau, er macht sie zur ersten Erwägung bei
allen seinen Gedanken und Thaten, betrachtet
sie als das Ziel alles dessen, was er
unternimmt und braucht alle Hilfsquellen, die Natur
und Glück ihm gewähren, damit sie glücklich ist,
und lange schön bleibt."

Ganz anders klingt, was eine verheiratete
Frau, die alle weiblichen Tugenden besitzt, um
einen Mann mit seinem Los zufrieden zu machen,
erwiedert: „Der ideale Mann läßt seine Frau
oft allein, er mischt sich nicht in ihre
Haushaltungspflichten oder kleineren weiblichen
Liebhabereien, macht ihr nicht immer Komplimente
oder bestürmt sie mit seinen Ratschlägen, richtet
selten an sie Vorwürfe, erinnert sie nie daran,
was er gethan hat, um ihre Dankbarkeit zu
verdienen, ist nicht unruhig, kein Umstandskrämer
oder ein langweiliges Muster von Schicklichkeit
und Tugend. Als ich ein junges Mädchen war,
träumte ich von der Ehe als einem süßen
Zustand der Sklaverei. Nun rufe ich nach Frei'
heit, Freiheit für ihn und Freiheit für mich.
Ich will natürlich nicht sagen, daß Mann und
Frau nur für sich leben sollten, und sich nicht
darum bekümmern, was der Andere thut. Nein,
nein, aber ich glaube fest, wir sollten uns in
achtungsvoller Entfernung von den Gegenständen
halten, die wir im besten Lichte sehen und
bewundern sollen. Eine Frau sollte sogar dem

liebendsten und geliebtesten Gatten Niemals
erlauben, ihr beständig den Hof zu machen. Man
kann an Ueberfluß des Reichtums leiden. Sehr
viel Klugheit und eine bestimmte Achtung zwischen
Verheirateten sichern bestimmt die Dauer und
Festigkeit ihrer Liebe. Wenn man zu nahe
beieinander lebt, kommt sicher früher oder später
die Scheidung."

Die Frau eines französischen Malers, der
auf dem Wege der Berühmtheit ist, äußerte sich

mit einer sehr paradoxen Psychologie: „Der
ideale Ehemann darf kein Genie sein. Nichts
monopolisât einen Mann mehr, wie ein großes
Talent für die Schriftstellerei, Malerei oder sogar
das Geschäft; er gehört der Muse, seiner Kunst
oder seinen Zahlen. Seine Gedanken sind ganz
in Anspruch genommen und es bleiben nur sehr
wenige für das kleine Geschöpf übrig, das bei
ihm lebt nicht in den Wolken, sondern neben
ihm auf dieser Erde. Wenn er von seinen
Träumen zurückkehrt, wirft er dem armen,
untergeordneten Wesen einen Blick des Mitleides,
vielleicht gar der Verachtung zu. Mein Jdeal-
mann ist ein Mann, der für mich leben kann,
wenn ich bereit bin, für ihn zu leben, und der
ohne Herrin fertig werden kann, ob sich diese

Herrin nun Literatur, Kunst oder Handel nennt.
Ich liebe große Männer, große Dichter, Maler
oder Bildhauer, aber ich möchte keinen großen
zum Gatten haben; ich möchte sogar einen Mann
haben, der eifersüchtig auf alle großen Männer
meiner Vorliebe in der Welt der Phantasie ist."

Eine pikante kleine Frau, die gar nicht schön,
aber die verkörperte Anmut, Liebenswürdigkeit
und Heiterkeit ist, sagte: „Der ideale Mann soll
nicht schön, aber fein sein, mit kühnem Sinn für
Humor, heiter, ein lachender Philosoph,
großmütig, der niemals, wenn ich mich in eine kleine
Unannehmlichkeit verstrickt habe, zu mir sagt:
,Das habe ich Dir vorhergesagt/ sondern mich
schnell daraus befreit." Natürlich sagen alle
Frauen ohne Ausnahme, der ideale Mann müsse

nachsichtig, edelmütig, männlich, aufrichtig, treu
und über Mittelgröße sein. Keine von ihnen
verlangt, daß er schön sein soll, ja eine ging
sogar soweit, zu sagen: „Ein Ehemann sollte
nicht schön sein. Erstens ist er niemals sehr
schön, da er ein Mann ist. Aber es könnte
schlimmer kommen, wenn er sich nämlich für
schön hält, und dann möge der Himmel seiner
Frau helfen."

„Der ideale Mann," bemerkte eine andere
Dame, „sollte nie lächerlich sein, sich niemals
lächerlich machen und keinen Augenblick denken,
daß die Frauen ihn beachten. Die Liebe einer
Frau kanu jeden Fehler ihres Mannes
überleben, aber nie die Lächerlichkeit. - Thatsache ist,
daß Worte oder Thaten eines lächerlichen Mannes,
die in seiner Frau den Wunsch erwecken, sie möge
in den Erdboden versinken, ihn so in ihrer
Achtung erniedrigen, daß sie niemals wieder zu
ihm aufsehen kann, und keine Frau läßt je ihre
Liebe sinken, sie sendet sie immer aufwärts."

Zum Schluß sei dagegen die bezeichnende

Meinung einer Amerikanerin angeführt: „Der
ideale Gatte sollte in seinem Hause nie seine

feinen Sitten ablegen und sich bemühen, in

Kleidung, Sprache und Benehmen in Gegenwart
seines Weibes, seiner Königin, aufs Beste zu
erscheinen."

Um die Musterkarte des idealen Ehemannes
noch zu vervollständigen wäre es interessant von
unseren unverheirateten Leserinnen zu vernehmen,
wie das Ideal ihrer Träume beschaffen sein soll,
und die im Hafen der Ehe Anker geworfen haben,
könnten auf Grund ihrer Erfahrungen sagen,
welche Eigenschaften am Gatten ihn zum Ideal-
Ehemann stempeln und welche das Glück der
Ehe beeinträchtigen.

Kopfschmer; und Migräne.

Es gibt kaum ein anderes Leiden, das in
seiner Entstehungsweise so bedeutende Verschiedenheiten

aufweift, darum auch je nach der Ursache
so mannigfache BeHandlungsweisen verlangt, wie
der Kopfschmerz, und gerade dies alltägliche und
vielverbreitete Uebel wird nicht allein von Laien
gewöhnlich ganz unrichtig beurteilt, auch die ärztliche

Wissenschaft hat noch keineswegs alle Fragen,
welche sich hier aufdrängen, befriedigend gelöst.
Kopfschmerz ist immer nur ein Symptom; genau
wi^ Husten, Atemnot, Herzklopfen und dergl. an
und für sich noch gar nichts besagen und nur
dem Arzt einen gewissen Fingerzeig bieten für
die Untersuchung, so ist auch der Kopfschmerz
nichts anderes, als die Aeußerung einer zu Grunde
liegenden Krankheit, welche im Gefolge der
verschiedenartigsten Leiden auftreten kann.

Auch der wirkliche Kopfschmerz ist je nach

seiner Ursache verschieden zu beurteilen; jede
akute, fieberhafte Erkrankung ist gewöhnlich auch
mit Kopfschmerzen verbunden, die gewöhnlich mit
dem Ablauf der Krankheit auch wieder schwinden.

In anderen Fällen liegen anatomische
Veränderungen dem Leiden zu Grunde, beispielsweise
Erkrankungen gewisser Nervenstämme, welche zu
anfallweise auftretenden Schmerzen in dem

Ausbreitungsgebiet des betr. Nerven Veranlassung
geben; das sind die Gesichts- und Kopfneuralgien,
die wir streng genommen auch noch nicht zum
wirklichen Kopfschmerz rechnen dürfen. Sie
beruhen auf gewissen Veränderungen in den Nervenfasern

und lassen sich manchmal ziemlich leicht
durch Massage oder Elektrizität beseitigen.

Viel schwieriger liegen die Verhältnisse, wenn
keinerlei greifbare Veränderungen irgendwo
vorhanden sind; es müssen dann die
Begleiterscheinungen auf den richtigen Weg leiten. So
gehen die Schmerzen oftmals mit starker Rötung
und selbst mit Schwellung des Gesichtes einher
und machen es dann wahrscheinlich, daß krankhafte

Erweiterungen der Blutgefäße die eigentliche

Ursache sind. In anderen Fällen sind
Ueberanstrengungen des Auges, Kurzsichtigkeit,
Weitsichtigkeit, Schwäche der äußeren oder inneren
Augenmuskeln- die Veranlassung des Uebels.
Auch Unregelmäßigkeit der Verdauung oder
Hartleibigkeit können im gleichen Sinne wirksam sein,

wenigstens gelingt es nicht selten, durch die

Regulierung dieser Funktionen das Uebel zu
beseitigen. Unter allen Umständen muß man aber
daran denken, daß für die Höhe der Beschwerden
nicht allein das ursächliche Leiden, sondern auch
die Empfindlichkeit des Leidenden maßgebend ist;
es können darum bei nervösen Personen sehr

geringfügige Ursachen die heftigsten Kopfschmerzen
hervorrufen.

Ein Leiden ganz eigener Art ist endlich die

Migräne, welcher wir zum Schlüsse noch einige
Worte widmen wollen. Sie tritt regelmäßig in
einzelnen Anfällen auf, welche mehrere Stunden
oder auch einen ganzen Tag anhalten, und der
einzelne Anfall endigt häufig mit Uebelkeit,
Erbrechen und nachfolgender bedeutender Erleichterung.

Der Verlauf des Leidens, die Thatsache,
daß es öfter bei mehreren Gliedern einer Familie
angetroffen wird, gewisse dem Anfall regelmäßig
vorausgehende Vorboten, wie Sehstörungen,
Flimmern vor den Augen, Krippeln oder Brennen
auf einer Körperseite u. a. lassen in der Regel
das Uebel leicht erkennen. Um so schwieriger
ist allerdings die Behandlung, handelt es sich

doch um ein in der Konstitution begründetes
Leiden, das uns in seinen letzten Ursachen noch
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bunfel ift, ®ie $ahl ^er Littel unb Heil*
methoben, treibe geeignet ftnb, ben einzelnen
Stnfaü ju linbern, ift ja redjt grofj, unb bei
genügender ©ebulb unb Umftdjt finbet man meift
aud) bai fût ben einzelnen ßranfen am beften
(geeignete h«rau§.

Rttßüßige ^itcadjE ht Sifentra^nhïagen.
(©iitgefanbt.) „Sffiieberljott roaren englifhe SBlätter

in ber Sage, auf unanftänbige SEeben einjelner SJkffa*
giere fjtnroeifen ju müffen, mai um fo rüdfidjtilofer
gebranbmarït tourbe, ba eë für ben unfreiwilligen 3"»
Çôrer ober bie betroffene 3"hôrerin fein SElittel gibt,
biefer Ungehörigfeit auëauroeihen. Die SBliblanbbaljn
belangte einen ^Bergarbeiter, ber fiel) einer gröblichen
SBerlefcung bei 2lnftanbei fdjulbig machte, ali ihm bai
SBiüet für feinen H"nb aboerlangt tourbe. Der 2}er=

tretet ber S8al)ngefeUfcE)aft erfud)te ben SEidjter, in bie*
fem fjalle bie ganje Strenge bei ©efetsei itt 2lnroen=
bung ju bringen, welchem SBerlangen aud) golge ge*
geben rourbe. Der SEihter ftrafte mit betn gegenwärtig
höhften Sah oon 2 Sßfb. Sterl., ber „leiber niebt über*
fdjritten roerben fbnne", bamit einmal bie 2luffaffung
bei ©erid)tei befannt unb bie 3ahl biefer ©djänber
nacb 2:b«rilid)feit oerringert toerbe."

2luf einer ©ifenbahnfahrt lai id) im rubigen
II. Slaffe*©oupé bie obige gdtunginotij unb machte
meine Betrachtungen barüber, toie foldje SBorfomntniffe
für unfereinei bod) fo peinooü fein unb einem bai
fReifen roiberroärtig machen mühten, unb toie hübfh
ei bod) fei, oon foldjen Unpfömmltdjteiten Ijier nid)ti
erfahren ju müffen. 21m 2lbenb beifelben Dagei auf
ber Olüdfabrt nahm id) mid) breier Sinber an, beren
ältutter toegen plö^lidjem Untooblfein ant 2lbgangiort
hatte jurüdbleiben müffen. Da bie galjrfarten ber
Sinber auf bie britte Slaffe lauteten, fo nahm id) mit
ben Steinen bort Sßlah- Da ein geiertag toar, ftieg
eine SElenge Sßublifum ein, unb ei entioidelte fieb eine
iärntenbe unb rohe Unterhaltung, bie jebei 2lnftanbi=
gefiiht empörte. gd> tooUte bei ber nächft"n Station
ben Sffiagen roehfeln, muhte aber ber UeberfüEung
roegen barauf oerjidjten. Slbgefehen oon meiner eigenen
©mpörung, thaten mir bie Sinber unb grauen leib,
bie biefem Unfug preiigegeben toaien. ©in altei SElüt*

terdjen, mit bem ich barüber fprad), fagte, bah ba

r.idjti au machen fei ; gegen biefe Sonntag«* unb geft*
ftimmung îontme man nicht auf. Die Sonbutteure
auden bie 2ld)fel, toenn man fid) befdjroere. (Si feien
eben oiele, bie fid) m fotdjen 2Inaüglid)feiten oergnügen.
SElir tarn bie am Sßormittag mit fo oiel Setbftüber*
hebung gelefene geitunginotia mieber in ben Sinn,
unb id) fchämte mid) bei mangelnben SEnftanbigefühl«
einer geroiffen Klaffe unferer SBeoölferung unb bei
3J! angeIi an energifd)er SEbroeljr foldjer offenen Unge*
hörigfeit oon feiten ber SBaljnoerroaUungen. sm.

BiDdi&uvttitall ÖEt Säuglinge.
®ana befonberi int grühjahr unb Sommer treten

unter ben Säuglittgen, fei ei nun, bah fte mit ber
glafdje aufgeaogen roerbett ober and) fei ei, bah e§

geh um SBruftfinber haubelt, Silagen* unb Darm*
ftörungen auf, bie alljährlich oiele Sinber bahinraffen.
Die Unfitte mancher ©Item, in aEau groper gärtlid)*
feit unb Siebe, ben Sinbern auch h"er unb ba oon bem
©ffen ber ©rroadjfenen etroai „abaugeben", a- S3. Sar*
toffel unb ähnliche«, ift toohl nid)t aüau feiten einer
berjenigen Sßunfte, bie förbernb auf berartige Störungen
roirfen. SUleift grünblidje ©ntleerungen uttb ©rbredjen
ber genoffenen SElild) im fäfig geronnenem guftanbe
jinb bie ©rfheinungen bei SElageroDarmfatarrhei
(Bredjburhfaü). Daau fommt meift Sluftreibung bei
Seibei, Unruhe infolge ber folifartigen Schmeraett. —

Sehr häufig finb bie Urfaçhen berartiger @r*

ftanfuugen oon SBruftfinbern in Diätfehlern ber Stillen*
ben (Stimme!) au fudjen unb ali erftei fetje man baher
bai Sinb auf minbefteni 24 Stunben ab. ©benfo foEen
giafchenfinber auch feinerlei SElild) erhalten, fonbern
beibe, fotoohl bai mit ber glafdje aufgeaogene, toie
bai SBruftfiub roerben auifchliehlid) mit tpafer* ober
®erftenf^leim unb baaroifchett, eoentueE abroechfelnb,
mit ©iroeihtoaffer ernährt, ©iioeihroaffer bereitet man,
inöem bai SBeipe oon a>oei Hühnereiern auf 1 Siter
abgefod)tei SEBaffer jugefe^t rotrb, unter Anfügung oon
etroai Rucfer. —

SBeffert geh ber Ruftanb, fo gibt man bann all»
mühtig etroai ftalbfleifd)brüi)e. SBei glafchenfinbertt
roirb man aUmählig aum Haferfdjleint ÜJlild)aufäge
machen, bii man bie normale SJlenge ber ÜJtüch toieber
erreidjt hat. — Rroedmähig roirb biefe biâtâtifdje S3e*

hanblung burch bie mebifamentöfe unterftü^t, bod) ift
fie nur bem 2trat a« überlaffen. Sehr gut beroährt ei
fich auch, bai erfranfte Sinb regelmäßig roarm au
baben, tooburd) ei erinübet, getoöhttlich einen erquiden*
ben, ftärfenben Schlaf finbet. geud)troarme Seib*
umfchläge milbern bie folifartigen Setbfd)ineraen. —

gebenfaEi aber barf man nie oergeffett, bah für
bie Säuglinge berartige ©rfranfuttgen fteti ernfter
Slatur finb unb, bah bai Sinb ber aufopfernbften
Pflege unb Sorgfalt bebarf.

(Bin eMbï JuußgE|cUe.
Herr SRaphaet Sffieil, ein äHultimiBionär unb (ßhil=

antrop in San graneiieo, hat befdjloffeit, 5000 oer*
heiratete arme grauen, bie burch bie jüugfte ©rbbeben*
fataftrophe aEei oerloren haben, neu mit aEent aur
SBefleibung unb HQuieinrid)ttcng ©rforberlichett aui*

äuftatten. §err Sffieil ift unoerheiratet unb etn S3e=

fürroorter ber gunggefeEenfteuer unb erflärt, ba biefe
nid)t eingeführt ift, ftd) felbft befteuern au rooBen. ©r
fagt, er roerbe. fühlen, feine Sßflicht gegen bai anbere
©efchlecht erfüüt au haben, toenn er 5000 armen
grauen roieber au einem gut eingerichteten He<m oer*
hilft, ©in SEuifdjuh Bon 50 Damen ift aur Sffiahl ber
©ntpfänger ber ®abe eingefeht; Jperr Sffieil hat ihm
oorläufig eine SEliEion DoEari jur SBerfügung gefteüt.

(Bin ^auainiltKl gegen üaiarrfj.
©egen Schnupfen unb fatarrhalifdje ©rfranfungen

bei SEafen* unb SRadjenraumei roenbet man mit ©rfolg
ein einfadjei SElittel an. ©i hat ben S3oraug, biEig
unb bequem au fein, gebermann, ber 3eit hat, ab unb
au einen Spaaiergang in ben Sffialb au machen, fann
ei an fich felbft probieren. SElan fuche bie im Sffialbe
aahlreid) anautreffenben Sämeifenhaufen auf. SBei roar*
ntem Sonnenfdjein herrfcht oom zeitigen grühjahr an
bii fpät in ben Hfrbft hinein auf ben oft meterhohen
Hügeln ein äafierft regei Sehen unb Dreiben. SElitten
hinein i.t ben bidften Sd)toarm lege man feine Hanb.
Sofort roerben Hnnberte oott 2lmeifen bie Hanb be*

beden, roobei fie einen fdjarfett, pricfelttben Saft oer*
fprihen.

9tad) etroa 10 Sefunben, alfo ehe bie 2lmeifen
3eit gefu'.ben haben, in ben 2lermel emporauflimmen
(roai übrigens gana unfdjäblich, ja faunt unbequem
roäre, ba bie fdjtoaraen 2lmeifen nicht beihen), aicht
man bie H°nb anrücf unb fdjüttett bie Sllmeifen ab.
Sobann bringe man bie auf folche Sffieife mit SEtueifen*
fäure getränften Hanbflädjen an bie SEafe unb aiebe
ben Duft ein. Die beim ©inatmen oon bem ©erudje
ber 2lnteifenfäure berührten Schleimhäute fchliegen fid)
fofort bid)ter aufammen. Der Schleim roirb loder, unb
bie SBefferung maht fich faft augenblidlich bemerlbar.
S3ei einiger SEuibauer fann man hierburd) innerhalb
roeniger Sffiodjen felbft oeraltete Satarrlje günftig be*

einfluffett unb aur SEbheilung bringen. SEatf)teile finb
nod) nicht beobachtet roorben.

Jf ragen.
S» biegt JtttbtiK Können nnt fragen non aB-

grmeinem ?n(eteffe aufgenommen »etben. Steffen-
gefniße ober jüeffenofferfen ftnb auogefiKtoffen.

gitage 9142: gft ei nicht ein Unrecht, ein 17jäf)*
rigei aRäbchen, bai fdjon aroeimal Sungenentaünbung
gehabt hat, in einen Dienft au fdjiden au einer ga=
milie, bie roegen fdjrceren Sungenleibeni ber grau an
einem Höhenlurort fid( bauernb aufhalten rnufi Sffienn
bie SEtutter fid) ein tleinei Dpfer auferlegen unb einem
SBruber bai Dafhengelb für einige 3e't befhnitten
roürbe, fo lönnte bie Dodjter für einige 3e't in einem
Sanatorium untergebracht roerben. Die EEutter roiE
aber baoon nichti rotffen; fie fagt, bai fei neumobifher
Sdjnad ; bie Seute hätten früher auch fetne Sanatorien
gehabt unb feien babei alt geroorben.

®ltie tootitmelccenbe SBetwanbte.

?irage 9143: gft ei nicht fefjr unbebaht, ein
Sinb oon brei gahren, bai plöhlich eine gro^e gurcht
gegen Heinere Diere eingenommen hat, bamit a" neden
unb ei au nötigen, biefelben auf bai Häubchen au
nehmen? Dai geängftigte Steine roirb babei totenblafj
unb aittert noch tange nachher. ©8 roiE auch "id)t
mehr im Dunfeln fein feither. Dai Sinb roar früher
gar nicht furdhtfam, unb roir lönnen uni bie SBerän*

berung gar nicht ertlären. Um guten SEat bittet
®lne Befolgte SDiutter.

girage 9144: gft ei einei SEannei roürbig, feine
grau, mit welcher er feit brei gahren in glüdlidjer
©he lebt, mit ©iferfudjt au quälen unb aroar mit ©ifer*
fucht auf ihren eigenen SBruber? Diefet lefctere roar
neunaehn gahre lang im 2luilanb, unb ich fyabe fonft
feine Sßertoanbten mehr ali ißn aEein. @r hat mit
SRudficht auf feine fchroanfenb geworbene ©efunbheit
für ein halbes gahr Urlaub genommen unb ift auf
meine ©inlabung hin ali Sogiergaft au uni gefommen,
ba roir, in gefunber §öhettlage roohnenb, über ben
Sommer immer einige Ri'nmer an Suranten auige*
mietet hatten. @i ift bod) geroifj traurig, wenn ein
SEann fo fleinlich ift, feiner grau ben Umgang mit
ihrem fronten SBruber au oerroeljren? gçh empfinbe
biefe« SBerlangen ali eine grofie Ungered)tigfeit ; benn
ich bin ber ülteinung, bah üd) in einer harmonifchen
©he beibe Deile fteti bem ebleren Sßrinaip unterorbnen
foüen, gleichoiel, ob bieS ooit gaü au gaE ber SIEann
oertrete ober bie grau, geh felber habe mir roenigfteni
beim ©ingehen ber ©he gelobt, jebe ©elegenheit a»r
SBerooEfommnung feinei Sffiefeni, bie bie ©he bietet,
eifrig au benufcen; aber ebenfo beftinimt gab ich mir
bai Sffiort, niemali aui Siebe ben gehlem unb Schmach*
heilen meinei SEannei mid) prin^ipieB Unteraichen au
rooüen, bah id) über ber grau ben felbftberouhten unb
felbftoerantroortlidjen 3Eenfd)en niemali oergeffen rooüe.
Hier nun betreffe id) meinen SEiann auf einer Schwäche,
bie mir aBen SHefpeft nimmt unb roeldjer id) niht
nachgeben fann. Sffienn roir aud), feitbeni roir oertjei*
ratet finb, immer eine, oft amei sperfonen aui feiner
gamilie unb greunbfehaft auf SBefud) gehabt haben,
hätte mir bai SRecht augeftanben werben foUen, meinen
einigen SBlutioerroanbten, ber überbiei abfolut feine
materieEen Dpfer beanfprud)t, für eine 3eit fang bei
uni haben au bürfen. geh erfläre gana offen, bah id)

meinem 3Eann ben Sdjroaaer amar nicht ini Hau§
bringen, aber mit ben beiben Sinbern fo lange in«
©afthaui überfiebeln roerbe, ali mein SBruber gefitnb*
heüihalber hier bleiben muh- gd) laffe meinem SIEann
in unferem Heiur bai oon mir gut gefdjulte Dienft*
mabdjen, bamit er gut oerforgt ift. SBai fagen @ut=
bentenbe unb ©infid)tige a« meinem ©ntfdjluh? §ätte
id) oieUeid)t nicht heiraten foüen Sßaffe id) mit meinen
©runbfähen nidjt für bie ©he? eine ciftige Eefetin.

gfrage 9145: SEÎein 16jährigei 3Eäbd)en, bai fefjr
blutarm unb mutloi roar für lange 3^it unb bai bem
Seben feine greube abgewinnen fonnte, ift oon meiner
früheren öerrfc^aft für einige 3e't Su fich eingelaben
roorben. ©i hat fich bort in ber 3e>t °on oieraehu
Dagen fo merfroürbig erholt, bah ei aum ©rftaunett
ift. SEteine Dame erflärt, bah biei einzig unb aüein
ber oeränberten SEahrung auaufdjreiben fei, roai aber
mein SIEann burd)aui nicht gelten laffen roiü. @r be*

hauptet oietmehr, bah ei nachher oiel fdjtimmer roerben
roürbe. Sffiegeu meinem SIEann, ber ein altei SEÎagen»
leiben hat, effen mir baheim gar fein gleifd). SElild)
unb SEÎilchfpeifeti, aud) Sßrotfuppen unb SBrotbrei, oft
mit Säi, fommen täglid) auf unferen Difd). Unb biefe
SEahrungiroeife foE ja SBleichfüdjtigen fehr gut be»

fommen. geht iht bai SEÎâbd)en täglid) gleifd) mit
âroei bii brei ©emüfen unb Dbft in SIEenge. Die SEJü*

bigfeit fei gana oerfd)tounben; bai SEtäbchen fei ben
ganaen Dag in SBeroegung unb ei habe fogar frifdje,
rote SBaden. Die Herr(<hatt möd)te bai SEÎâbdjen gern
ali Hülfe für bie Hauiarbeit behalten, unb ih mödjte
ihm biefe gute SteEung gerne gönnen. SEÎein SEÎann
behauptet aber, bah biefe Sebeniroeife bie ®efunbheit
auf bie Dauer fhäbigen müffe. Dai SEläbcben habe
bai SElagenübet oon ihm geerbt, unb nur eine ftrenge
Diät fei im ftanbe, nad) unb nad) bie ©efunbheit her*
beiauführen. ©inen 2lrat barf id) nicht beiaiehen; ba
mein SIEann eine SEeihe oon gahren erfolgtoi mebi*
ainiert hat, ift ihm bai SBertrauen in bie ältliche
Sunft gänalich abhanben gefommen. So fehr ich biei
begreife, fo möchte ich b°d) auf ber anberen Seite bai
Urteil einei gadjfunbigen oernehmen.

Sitte in Sorge fte^enbe SJiutter.

3lrage 9146: Sonnte mir eine ber roerten SEbon*
nentinnen fagen, wie ei Sitte ober SBraud) ift in
Sffiinterthur, ob ber Hcrr ber SBraut bai Hod)ä«it§fleib
fdjenft ober gibt. — 3am ooraui meinen beften Danf.

®lne StBornientln.

DSragc 9147: Darf man einer momentan be*
brängten Sßerfon ben öffentlichen 93orrourf ber Unreb*
lidjfeit machen, roenn fie ben gnhalt einer gefutibenen
SBörfe aur Ditgung einer brohenben Sd)ulb oerroenbet
unb ben gefunbenen ©egenftanb erft aurüdgibt, nah»
bem bie fehlenbe Summe roieber erfeht roerben fonnte?
Die 2tbreffe ber Sßerliererin roar aui bem gnbalt ber
SBörfe erftcfjtlid), unb ei fonnte baraui ber Schlufs ge*
aogen roerben, bah oon ber SBetreffenbeit roeber ein
Darlehen gemäht, nod) ein ginberloljn auigerid)tet
roerben roürbe. Um 2lntroort bittet ®ine ©eSngfttate.

§?rage 9148: gh habe feiner ReU bah
Heibelbeeren ein unfdjähbarei SElittel für SEafen* unb
Elahenfatarrh feien. SBieEeidjt ift eine roerte Seferin
fo gütig unb teilt mir mit, auf welche 2lrt man bie
Heibelbeeren aubereiten muß, bamit fie obigem 31Dect
entfprehen unb haltbar finb. — 2lud) fann mir oiel*
Ieid)t jemanb einen gütigen SEat erteilen, in welchem
Sanatorium ober Surort Sungenfranfe gut aufgehoben
finb unb too bai Slima am auträglidjften ift. @i foüte
ein gefhüßter, roalbreiher Drt fein, roo ber Demperatur*
roehfel niht âu flïbh ift, aEenfaEi für bai ganae gahr.
gür gütigen SEat banft aum ooraui gtne îroftiofe.

Änttoorten.
Jtuf gtrage 9136: Sffiir finb fehr aufrieben mit

unferen Drahtmatrahen. Selbftoerftänblih barf mau
bie nur in guter Dualität taufen, unb ei empfiehlt
fid), über bai Drahtgefleht eine bide Dede oon ©m*
hallage, Dud) ober 2lehnlid)em aufaunähen. Die eiferue
SBettfteEe foü ein gut hölaernei guhbrett befommeu,
bai man leiht htnauinehmen fann. gt. sw. in ».

^uf Siroge 9137 : @i ift manhmal in ber Dfjat
fhmierig, bie heutige gugenb au oerftehen. Da Sie
inbeffen an ghrem Sohne in jeber anberen H.tufiht
greube erleben, bürfen Sie ihm eine 2lbfonberlid)feit,
bie niemanbem fhabet, roohl nahfehen. SEegelmähige
SBeroegung im greien ift bai befte SElittel für jemanben,
ber tagiüber auf bem SBureau fiht, unb ei mag ein
inftinftio gefühlte« SBebürfnii ghrei Sofjnei fein,
roelhei ihu au feinen 2luigängen oeranlaht. Uebrigeni
foE er biefelben niht übertreiben. gft. sdi. in ».

£uf tirage 9137: ghr gaü, bah bie SEtutter bie
gühlung mit ihrem Sinbe nah unb nah uerliert, fleht
leiber nicht fo oereinaelt ba. @i ift aber für beibe
Deile gleich ungefunb. Die SElutterliebe ift gottlob ber*
art, bah h® niht bai ghre fud)t; fie fann roarten, bii
ihr Sinb oon felbft fid) roieber au ihr roenbet. Die
ganae Strömung unferer 3e't ift baau angetfjan, ben
gungen ben Sopf roarm gu mähen bamit, bah f'e ",ehr
finb unb mehr toiffen ali bie 2llten unb folglich nicht
oerftanben roerben fön wen oon biefeit. Dai führt
bann a« roeltfhmeralihrui ©rübeln. Sffienben Sie aüei
auf, uan ghrem Sohn einen roirflid) gebiegeneu greunb
äuaufütjren, bann roirb er oon felbft roieber attberi
roerben. SBiefe nächtlich«" Sffianberungen bürfen nidjt
lange anbauern, fotlen fie niht ben Sörper fhroäheu,
roelher, befonberi roenn er jung ift, feinen Schlaf uöttg
hat. gn SBälbe würben ghrei Sohne« Dageipfiihten
barunter leiben, wenn er fo fort madjt. $. d.

jtuf girage 9138: Dai SBuh „®ie fejueüe grage"
lehrt aüerbingi Sebeniroeiiheit in h°h«ut ©rabe, ei
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dunkel ist. Die Zahl der Mittel und
Heilmethoden, welche geeignet sind, den einzelnen
Anfall zu lindern, ist ja recht groß, und bei

genügender Geduld und Umsicht findet man meist
auch das für den einzelnen Kranken am besten

Geeignete heraus.

Anstößige Sprache in Eisenbahnwagen.
(Eingesandt.) „Wiederholt waren englische Blätter

in der Lage, auf unanständige Reden einzelner Passagiere

hinweisen zu müssen, was um so rücksichtsloser
gebrandmarkt wurde, da es für den unfreiwilligen
Zuhörer oder die betroffene Zuhörcrin kein Mittel gibt,
dieser Ungehörigkeit auszuweichen. Die Midlandbahn
belangte einen Bergarbeiter, der sich einer gröblichen
Verletzung des Anstandes schuldig machte, als ihm das
Billet für seinen Hund abverlangt wurde. Der
Vertreter der Bahngesellschaft ersuchte den Richter, in diesem

Falle die ganze Strenge des Gesetzes in Anwendung

zu bringen, welchem Verlangen auch Folge
gegeben wurde. Der Richter strafte mit dem gegenwärtig
höchsten Satz von 2 Pfd. Sterl., der „leider nicht
überschritten werden könne", damit einmal die Auffassung
des Gerichtes bekannt und die Zahl dieser Schänder
nach Thunlichkeit verringert werde."

Auf einer Eisenbahnfahrt las ich im ruhigen
II, Klasse-Coupé die obige Zeitungsnotiz und machte
meine Betrachtungen darüber, wie solche Vorkommnisse
für unsereines doch so peinvoll sein und einem das
Reisen widerwärtig machen müßten, und wie hübsch
es doch sei, von solchen Unzukömmlichkeiten hier nichts
erfahren zu müssen. Am Abend desselben Tages auf
der Rückfahrt nahm ich mich dreier Kinder an, deren
Mutter wegen plötzlichem Unwohlsein am Abgangsort
hatte zurückbleiben müssen. Da die Fahrkarten der
Kinder auf die dritte Klasse lauteten, so nahm ich mit
den Kleinen dort Platz. Da ein Feiertag war, stieg
eine Menge Publikum ein, und es entwickelte sich eine
lärmende und rohe Unterhaltung, die jedes Anstands-
gefühl empörte. Ich wollte bei der nächst-m Station
den Wagen wechseln, mußte aber der Ueberfüllung
wegen darauf verzichten. Abgesehen von meiner eigenen
Empörung, thaten mir die Kinder und Frauen leid,
die diesem Unfug preisgegeben waren. Ein altes
Mütterchen, mit dem ich darüber sprach, sagte, daß da
nichts zu machen sei; gegen diese Sonntags- und
Feststimmung komme man nicht auf. Die Kondukteure
zucken die Achsel, wenn man sich beschwere. Es seien
eben viele, die sich in solchen Anzüglichkeiten vergnügen.
Mir kam die am Vormittag mit so viel Selbstüberhebung

gelesene Zeitungsnotiz wieder in den Sinn,
und ich schämte mich des mangelnden Anstandsgesühls
einer gewissen Klasse unserer Bevölkerung und des

Mangels an energischer Abwehr solcher offenen
Ungehörigkeit von feiten der Bahnverwaltungen. M.

Der Brechdurchfall der Säuglinge.
Ganz besonders im Frühjahr und Sommer treten

unter den Säuglingen, sei es nun, daß sie mit der
Flasche aufgezogen werden oder auch sei es, daß es

stch um Brustkinder handelt, Magen- und Darm-
ftörungen auf, die alljährlich viele Kinder dahinraffen.
Die Unsitte mancher Eltern, in allzu großer Zärtlichkeit

und Liebe, den Kindern auch h er und da von dem
Essen der Erwachsenen etwas „abzugeben", z, B.
Kartoffel und ähnliches, ist wohl nicht allzu selten einer
derjenigen Punkte, die fördernd auf derartige Störungen
wirken. Meist gründliche Entleerungen und Erbrechen
der genoffenen Milch im käsig geronnenem Zustande
find die Erscheinungen des Magen-Darmkatarrhes
(Brechdurchfall), Dazu kommt meist Austreibung des
Leibes, Unruhe infolge der kolikartigen Schmerzen. —

Sehr häufig sind die Ursachen derartiger
Erkrankungen von Brustkindern in Diätfehlern der Stillenden

(Amme!) zu suchen und als erstes setze man daher
das Kind auf mindestens 24 Stunden ab. Ebenso sollen
Flaschenkinder auch keinerlei Milch erhalten, sondern
beide, sowohl das mit der Flasche aufgezogene, wie
das Brustkind werden ausschließlich mit Hafer- oder
Gerstenschleim und dazwischen, eventuell abwechselnd,
mit Eiweißwasser ernährt. Eiweißwasser bereitet man,
indem das Weiße von zwei Hühnereiern auf 1 Liter
abgekochtes Wasser zugesetzt wird, unter Zufügung von
etwas Zucker. —

Bessert sich der Zustand, so gibt man dann all-
mählig etwas Kalbfleischbrühe. Bei Flaschenkindern
wird man allmählig zum Haferschleim Milchzusätze
machen, bis man die normale Menge der Milch wieder
erreicht hat. — Zweckmäßig wird diese diätätische
Behandlung durch die medikamentöse unterstützt, doch ist
sie nur dem Arzt zu überlassen. Sehr gut bewährt es
sich auch, das erkrankte Kind regelmäßig warm zu
baden, wodurch es ermüdet, gewöhnlich einen erquickenden,

stärkenden Schlaf findet. Feuchtwarme
Leibumschläge mildern die kolikarligen Leibschmerzen. —

Jedenfalls aber darf man nie vergessen, daß für
die Säuglinge derartige Erkrankungen stets ernster
Natur sind und, daß das Kind der aufopferndsten
Pflege und Sorgfalt bedarf.

Ein edler Junggeselle.
Herr Raphael Weil, ein Multimillionär und Phil-

anirop in San Francisco, hat beschlossen, 5000
verheiratete arme Frauen, die durch die jüngste
Erdbebenkatastrophe alles verloren haben, neu mit allem zur
Bekleidung und Hauseinrichtung Erforderlichen aus¬

zustatten. Herr Weil ist unverheiratet und ein
Befürworter der Junggesellensteuer und erklärt, da diese
nicht eingeführt ist, sich selbst besteuern zu wollen. Er
sagt, er werde, fühlen, seine Pflicht gegen das andere
Geschlecht erfüllt zu haben, wenn er 6000 armen
Frauen wieder zu einem gut eingerichteten Heim
verhilft. Ein Ausschuß von 60 Damen ist zur Wahl der
Empfänger der Gabe eingesetzt; Herr Weil hat ihm
vorläufig eine Million Dollars zur Verfügung gestellt.

Ein Hausmittel gegen Katarrh.
Gegen Schnupfen und katarrhalische Erkrankungen

des Nasen- und Rachenraumes wendet man mit Erfolg
ein einfaches Mittel an. Es hat den Vorzug, billig
und bequem zu sein. Jedermann, der Zeit hat, ab und
zu einen Spaziergang in den Wald zu machen, kann
es an sich selbst probieren. Man suche die im Walde
zahlreich anzutreffenden Ameisenhaufen auf. Bei warmem

Sonnenschein herrscht vom zeitigen Frühjahr an
bis spät in den Herbst hinein auf den oft meterhohen
Hügeln ein äußerst reges Leben und Treibe». Mitten
hinein in den dicksten Schwärm lege man seine Hand.
Sofort werden Hunderte von Ameisen die Hand
bedecken, wobei sie einen scharfen, prickelnden Saft
verspritzen.

Nach etwa 10 Sekunden, also ehe die Ameisen
Zeit gefunden haben, in den Aermel emporzuklimmen
(was übrigens ganz unschädlich, ja kaum unbequem
wäre, da die schwarzen Ameisen nicht beißen», zieht
man die Hand zurück und schüttelt die Ameisen ab.
Sodann bringe man die auf solche Weise mit Ameisensäure

getränkten Handflächen an die Nase und ziehe
den Duft ein. Die beim Einatmen von dem Gerüche
der Ameisensäure berührten Schleimhäute schließen sich

sofort dichter zusammen. Der Schleim wird locker, und
die Besserung macht sich fast augenblicklich bemerkbar.
Bei einiger Ausdauer kann man hierdurch innerhalb
weniger Wochen selbst veraltete Katarrhe günstig
beeinflussen und zur Abheilung bringen. Nachteile sind
noch nicht beobachtet worden.

Sprechsaal.

Fragen.
An dieser ZtuSrt» »innen »nr Krage« von

allgemeinem Interesse anfgenomme« «erde«. Stelle«,
gesnch« oder Ktellenofferte« find ansgeschtosse«.

Krage 9142 Ist es nicht ein Unrecht, ein 17jäh-
riges Mädchen, das schon zweimal Lungenentzündung
gehabt hat, in einen Dienst zu schicken zu einer
Familie, die wegen schweren Lungenleidens der Frau an
einem Höhenkurort sich dauernd aufhalten muß? Wenn
die Mutter stch ein kleines Opfer auferlegen und einem
Bruder das Taschengeld für einige Zeit beschnitten
würde, so könnte die Tochter für einige Zeit in einem
Sanatorium untergebracht werden. Die Mutter will
aber davon nichts wissen; sie sagt, das sei neumodischer
Schnack; die Leute hätten früher auch keine Sanatorien
gehabt und seien dabei alt geworden.

Sine wohlmeinende Verwandte,

Krage 9143: Ist es nicht sehr unbedacht, ein
Kind von drei Jahren, das plötzlich eine große Furcht
gegen kleinere Tiere eingenommen hat, damit zu necken
und es zu nötigen, dieselben auf das Händchen zu
nehmen? Das geängstigte Kleine wird dabei totenblaß
und zittert noch lange nachher. Es will auch nicht
mehr im Dunkeln sein seither. Das Kind war früher
gar nicht furchtsam, und wir können uns die Veränderung

gar nicht erklären. Um guten Rat bittet
Eine besorgte Mutter,

Krage 9144: Ist es eines Mannes würdig, seine
Frau, mit welcher er seit drei Jahren in glücklicher
Ehe lebt, mit Eifersucht zu quälen und zwar mit Eifersucht

auf ihren eigenen Bruder? Dieser letztere war
neunzehn Jahre lang im Ausland, und ich habe sonst
keine Verwandten mehr als ihn allein. Er hat mit
Rücksicht auf seine schwankend gewordene Gesundheit
für ein halbes Jahr Urlaub genommen und ist auf
meine Einladung hin als Logiergast zu uns gekommen,
da wir, in gesunder Höhenlage wohnend, über den
Sommer immer einige Zimmer an Kuranten ausgemietet

hatten. Es ist doch gewiß traurig, wenn ein
Mann so kleinlich ist, seiner Frau den Umgang mit
ihrem kranken Bruder zu verwehren? Ich empfinde
dieses Verlangen als eine große Ungerechtigkeit; denn
ich bin der Meinung, daß stch in einer harmonischen
Ehe beide Teile stets dem edleren Prinzip unterordnen
sollen, gleichviel, ob dies von Fall zu Fall der Mann
vertrete oder die Frau. Ich selber habe mir wenigstens
beim Eingehen der Ehe gelobt, jede Gelegenheit zur
Vervollkommnung seines Wesens, die die Ehe bietet,
eifrig zu benutzen; aber ebenso bestimmt gab ich mir
das Wort, niemals aus Liebe den Fehlern und Schwachheiten

meines Mannes mich prinzipiell unterziehen zu
wolle», daß ich über der Frau den selbstbewußten und
selbstverantwortlichen Menschen niemals vergesse» wolle.
Hier nun betreffe ich meinen Mann auf einer Schwäche,
die mir allen Respekt nimmt und welcher ich nicht
nachgeben kann. Wenn wir auch, seitdem wir verheiratet

sind, immer eine, oft zwei Personen aus seiner
Familie und Freundschaft auf Besuch gehabt haben,
hätte mir das Recht zugestanden werden solle», meinen
einzigen Blutsverwandten, der überdies absolut keine
materiellen Opfer beansprucht, für eine Zeit lang bei
uns haben zu dürfen. Ich erkläre ganz offen, daß ich

meinem Mann den Schwager zwar nicht ins Haus
bringen, aber mit den beiden Kindern so lange ins
Gasthaus übersiedeln werde, als mein Bruder
gesundheitshalber hier bleiben muß. Ich lasse meinem Mann
in unserem Heim das von mir gut geschulte
Dienstmädchen, damit er gut versorgt ist. Was sagen
Gutdenkende und Einsichtige zu meinem Entschluß? Hätte
ich vielleicht nicht heiraten sollen? Passe ich mit meinen
Grundsätzen nicht für die Ehe? sine -isrlg- L-s-rin.

Krage 9145: Mein löjähriges Mädchen, das sehr
blutarm und mutlos war für lange Zeit und das dem
Leben keine Freude abgewinnen konnte, ist von meiner
früheren Herrschaft für einige Zeit zu sich eingeladen
worden. Es hat sich dort in der Zeit von vierzehn
Tagen so merkwürdig erholt, daß es zum Erstaunen
ist. Meine Dame erklärt, daß dies einzig und allein
der veränderten Nahrung zuzuschreiben sei, was aber
mein Mann durchaus nicht gelten lassen will. Er
behauptet vielmehr, daß es nachher viel schlimmer werden
würde. Wegen meinem Mann, der ein altes Magenleiden

hat, essen wir daheim gar kein Fleisch, Milch
und Milchspeisen, auch Brotsuppen und Brotbrei, oft
mit Käs, kommen täglich auf unseren Tisch. Und diese
Nahrungsweise soll ja Bleichsüchtigen sehr gut
bekommen, Jetzt ißt das Mädchen täglich Fleisch mit
zwei bis drei Gemüsen und Obst in Menge. Die
Müdigkeit sei ganz verschwunden; das Mädchen sei den
ganzen Tag in Bewegung und es habe sogar frische,
rote Backen. Die Herrschast möchte das Mädchen gern
als Hülfe für die Hausarbeit behalten, und ich möchte
ihm diese gute Stellung gerne gönnen. Mein Mann
behauptet aber, daß diese Lebensweise die Gesundheit
auf die Dauer schädigen müsse. Das Mädchen habe
das Magenübel von ihm geerbt, und nur eine strenge
Diät sei im stände, nach und nach die Gesundheit
herbeizuführen. Einen Arzt darf ich nicht beiziehen; da
mein Mann eine Reihe von Jahren erfolglos medi-
ziniert hat, ist ihm das Vertrauen in die ärztliche
Kunst gänzlich abhanden gekommen. So sehr ich dies
begreife, so möchte ich doch auf der anderen Seite das
Urteil eines Fachkundigen vernehmen.

Eine in Sorge stehende Mutter.

Krage 914K: Könnte mir eine der werten
Abonnentinnen sagen, wie es Sitte oder Brauch ist in
Winterthur, ob der Herr der Braut das Hochzeitskleid
schenkt oder gibt. — Zum voraus meinen besten Dank.

Eine Abonn-nttn,

Krage 9147: Darf man einer momentan
bedrängten Person den öffentlichen Vorwurf der Unredlichkeit

machen, wenn sie den Inhalt einer gefundenen
Börse zur Tilgung einer drohenden Schuld verwendet
und den gefundenen Gegenstand erst zurückgibt, nachdem

die fehlende Summe wieder ersetzt werden konnte?
Die Adresse der Verliererin war aus dem Inhalt der
Börse ersichtlich, und es konnte daraus der Schluß
gezogen werden, daß von der Betreffenden weder ein
Darlehen gemacht, »och ein Finderlohn ausgerichtet
werden würde. Um Antwort bittet s>„- G-stogsttgte.

Krage 9148: Ich habe seiner Zeit gelesen, daß
Heidelbeeren ein unschätzbares Mittel für Nasen- und
Rachenkatarrh seien. Vielleicht ist eine werte Leserin
so gütig und teilt mir mit, auf welche Art man die
Heidelbeeren zubereiten muß, damit sie obigem Zweck
entsprechen und haltbar sind. — Auch kann mir
vielleicht jemand einen gütigen Rat erteilen, in welchem
Sanatorium oder Kurort Lungenkranke gut aufgehoben
sind und wo das Klima am zuträglichsten ist. Es sollte
ein geschützter, waldreicher Ort sein, wo der Temperaturwechsel

nicht zu groß ist, allenfalls für das ganze Jahr.
Für gütigen Rat dankt zum voraus Ein- Trostlos-.

Antworten.
Auf Krage 913K: Wir sind sehr zufrieden mit

unseren Drahtmatratzen. Selbstverständlich darf man
die nur in guter Qualität kaufen, und es empfiehlt
sich, über das Drahtgeflecht eine dicke Decke von
Emballage, Tuch oder Aehnlichem aufzunähen. Die eiserne
Bettstelle soll ein gut hölzernes Fußbrett bekommen,
das man leicht hinausnehmen kann. Fr. M. in B.

Auf Krage 9137 : Es ist manchmal in der That
schwierig, die heutige Jugend zu verstehen. Da Sie
indessen an Ihrem Sohne in jeder anderen Hinsicht
Freude erleben, dürfen Sie ihm eine Absonderlichkeit,
die niemandem schadet, wohl nachsehen. Regelmäßige
Bewegung im Freien ist das beste Mittel für jemanden,
der tagsüber auf dem Bureau sitzt, und es mag ein
instinktiv gefühltes Bedürfnis Ihres Sohnes sein,
welches ihn zu seinen Ausgängen veranlaßt. Uebrigens
soll er dieselben nicht übertreiben. Fr. M. w B.

Auf Krage 9137: Ihr Fall, daß die Mutter die
Fühlung mit ihrem Kinde nach und nach verliert, steht
leider nicht so vereinzelt da. Es ist aber für beide
Teile gleich ungesund. Die Mutterliebe ist gottlob derart,

daß sie nicht das Ihre sucht; sie kann warten, bis
ihr Kind von selbst sich wieder zu ihr wendet. Die
ganze Strömung unserer Zeit ist dazu angethan, den
Jungen den Kopf warm zu machen damit, daß sie mehr
sind und mehr wissen als die Allen und folglich nicht
verstanden werden können von diesen. Das führt
dann zu weltschmerzlichem Grübeln. Wenden Sie alles
auf, um Ihrem Sohn einen wirklich gediegenen Freund
zuzuführen, dann wird er von selbst wieder anders
werden. Diese nächtlichen Wanderungen dürfen nicht
lange andauern, sollen sie nicht den Körper schwächen,
welcher, besonders wenn er jung ist, seinen Schlaf nötig
hat. In Bälde würden Ihres Sohnes Tagespflichlen
darunter leiden, wenn er so fort macht. H. -D.

Auf Krage 9138: Das Buch „Die sexuelle Frage"
lehrt allerdings Lebensweisheit in hohem Grade, es



Stfjtoet|Er JTraroen-Jettuns — »latter fOx trex JjäuBlitlien Rret*

fetirt aud) oerftefjeti, warum bie 2Jlenfd)ett fo oer=
fd)iebenartig finb. 3d) würbe e§ Jy^nen aber erft für
fpäter anraten, nadjbem Sie leichtere Söorftubien be=

reitê gemacht auf bent ©ebiete fxttlidjer ©rjtebuttg.
Sefen Sie 3. S3. ba§ £>eftcf)en non grau ®r. STtarie
Sjeim über „®ie Slufgabe ber SDtutter in ber ©rjiehmtg
ber 3u0cnb Sur <SittIict)ïeit". Unb faUi Sie bie Slug*
gäbe nidjt freuen, empfehle ich Sbnen ba§ S3uch

,,3ugenblef)re" non ®r. görfter (8 gr.). @§ gibt gewift
fo leicht fein S3ud) auf biefent ®ebiet, wetd)e§ beffer
in alle Sebenêlagen pafjt, e§ hot jugleid) ben S3orteil,
bah e§ jufammen mit 3hten Kinbern lefen
ïbnnen (jum größten Seil), wa§ 3bten Stanbpunft
ber fepueflen §rage gegenüber ungemein erleichtert.

<Äuf tirage 9138: ®a§ S3uch ift in febr einfeitiger
SBeife gefcïjrieben, unb ich mürbe raten, baëfelbe lieber
nidjt anschaffen; haben Sie iirbeffen ®elb unb geit
übrig unb fönnen Sie ftch ein felbftänbigeS Urteil be=

roahren auch gegenüber bem Slulfpruch non Slutoritäten,
fo fann bie Seftüre 3h"en nidjt fdjaben. str. su», tn as.

,Äuf tirage 9139: SCBenben Sie fich an Möns,
le Pasteur E. A. Meylan in Morges (Lac Leman),
melier 3hnen fogleid) ißrofpeft jufenben tnirb.

u. 3. 3.
&uf §iragc 9139: 3d) tann 3f)nen au§ eigener

Srfahrung bie ißenflon non SDtabame ültarie qierrin
in fiaufanne febr empfehlen. ®a Sölabame ißerrin nor
ihrer Verheiratung niele 3ahre im Sluêlanbe al§ ©r=
jieherin tfjatig mar unb ihre ®od)ter patentierte 8ebs
rerin ift, fönnen Sie ficher fein, bah Shre Stiebte gut
unterrichtet tnirb. ®er ißenftonSpreiS betrügt 80 bi§
90 gr. ©teile 3h»mn gerne noch meitere Meferenjen
Sur S3erfügung. Slbreffe: Madame Marie Perrin,
Lausanne, Avenue Glayre, Le Coquelicot, s. tn 3.

JUttf 5-rage 9140: ®§ hat ju allen ßeiten falfdje
älpoftel gegeben; bettn baju gehören entfebieben bie=

fenigen, auf welche ba§ 2Bort älnrcenbung finbet : „9luf
meine SBorte follt 3hr £»ören unb nicht auf meine
äöerfe fehn", trophein auch biefe, mie überhaupt jebe
Sehre, ihre Slnljünger finben. ®a& bei unferm fd)wad)en,
entnernten ®efd)led)t niel mehr für bie ®efunbbeit er^
forberlicb ift, als e§ früher für bie SUtenfibbeit nötig
mar, ift begreiflich; jebod) ift nom Uebertriebenen bis
junt 8äd)erli(ben befanntlid) nur ein Schritt. ®a tno
aötobetorheit blüht, b. h- in ben Stübten, ift e§ ieben»
faü§ eher angebracht, über beg ®hema „Stleiber" ju
prebigen, inbent fpejieU auf bem fianb bie ganje 8e=

bengtneife einem etwaigen „©inengen" entgegenarbeitet.
Sobalb Sie alg nerftänbige grau, bie Sie offenbar
finb, thun, mag für Sie unb bie 3hrigen 0ut unb be=

fömmlid) ift, nom natürlichen, i)i)0ieinifdhen Stanb»
punft aug, bann bürfen Sie getroft 3hre S3ahn weiter=
fdjreüen unb ftd) nor allem feine grauen fjaare barüber
roachfen laffen, tnenn Sie aud) oerfdjiebentlid) über
bie Sichfei angefeljen tnerben, big — toieber etroag Steueg
auftaucht. $, a.

Jluf gfrage 9140: „®hue nach meinen SBorten
unb fdjaue nicht auf meine ®haten," ^ei^t eg auch i>a.

@g ift merfroürbig, mie niel llnfinn im Seamen ber
ßngiene unb ber ärjtlidjen SEBiffenfchaft gefdjroaht tnirb.

St. tut. tn ss.

£uf 3frage 9141: ®ie altmobifchen SERittel forn»
mett immer mieber neu auf: man roicfelt ein Stücf
hauggebaefeneg S3rot in ein ißapier unb nimmt eg mit
in bie ffrembe; bag hilft gegen £>eimroeh. Uebrigeng
gibt eg auher bem SSerufe einer Slranfenpflegeritt noch
auherorbentlich niele SBege, feitt Seben in ben ®ienft
ber Städfftenliebe ju ftellen, SJtan fange (bag SBort
beutet bieg ja an) bei ben UlHernächften, bei ben eigenen
§auggenoffen an; bann helfe man ben Stachbarn unb
atlntätilig immer roeiteren Greifen. Sluf biefe 3lrt tnirb
man non Çeimroeh nicht geplagt. gt. sm. tu ss.

Jluf 5(rage 9141: SBenn, mie eg ben Slnfchein
hat, 3^e &all auf erbliche Velaftung jurücfjuführen
ift, bann lüft fid) aHerbingg tneniger bagegen norgehen.
®g miffen leiber noch 0ar oiele SDtütter nicht, mie niel
fie bent Sîinb unter ihrem §erjen fdjaben, roenn fie jlch
in jener $eit rücfholtlog ihren Stimmungen hingeben.
3mmerhin lä&t fié) mit reblidjem SBollen bagegen ans
fämpfen; beherjigen Sie nur, toag in Str. 23 unb 24
ber Ib. „grauemQeitung" gefchrieben fteht über ben
Söillen unb feine ©rjiehung. — SDtenfcf) fein, hei^t
Kämpfer fein, unb ber Stampf mit bem eigenen 3$
gehört mit ju ben aHerfdjtoerften fßtachen Sie fünftig
ben englifchen SSBahlfpru^ ju bem 3^ri0en: „®o ein
SBiHe ift, ba ift auch ein SBeg." ®er SDtenfch fann
niel, tnenn er tnirflid) tniH. SSenn Sie folctje Suft
haben, Stranfenfcbinefter ju tnerben, bann probieren
Sie'g getroft (®efunbheit natürlid) norauggefetst) ; ein
SSeruf, ber unfer ganjeg Sein augfüUt, ift ettnag fo
gerrlicheg, bafi er ung alle Söitternig unb aHeg Schroere
beg Sebeng nergeffen lä^t. ».

3îeuiiïcton.

BaUmtwvfale.
©ine 3ùrtu§0ef<hid)te non SDtar SBunbtfe.

(atacSirâucI tierBoten.)

(So nur nodh bie jroet großen, freiörunben,
farmoifinroten glecJen auf bie roeifjgepuberten
SOßangen gefegt, bann bie feft anliegenbe Sïappe
Ü6er ben ©chäbel gebrüeft, ba§ ber ganje ^!opf
auâfah mie ein (Sipâmobell für bie anatomifche
geidjenftunbe — unb ber berühmte ©loœn
Stuguft mar bereit, bag 3ttjer^fe^ ^er
befucher in bie gerooljnten ©rfchütterungen ju
perfefeen.

Sluguft fah na^ ber Uhr. üftodj fünf iDlinuten
biâ jum 33eginn ber fßorftellung ®a ïonnte
er nod) einmal nach f&fj fDîabel ^ohannp fchauen,
mit ber er in Stummer fünf beg fprogrammg
fammen arbeiiete. gteilidh, eg roar nicht allein
ber SfrtifteroßoHegiaUiüt roegen. 2Bag hoite er
nicht fdjcm atieg aufgeboten, um nur ft&nbig in
2Ri§ ÜOtabelg Stühe ju bleiben, hatie
er fogar glünjenbe (Stellungen fahren laffen,
um bem hübfdjen 5Dtübet nachzulaufen, (Stellungen,
roie fie felbft einem [ehr tüchtigen Slrtiften bag
(Stücf nur feiten befeuert. @r hütte oon SBrot

unb SBaffer gelebt, roeftn er nur immer ben 2tn=

blief SDti| ÎDtabelg g^abt h^tte. @g roar fo
rührenb, ben oiel belcjchten, an tollen ©inffitten
unerf^öpftichen ©loron^ in biefer tragifdjen Dtotte
eineg 3titterg Poggenburg fich »erjehren ju fehen;
benn 3)ti§ üDtabet roao;hart roie Stein. ®ag ift
ja nun rooljl etroag zuviel gefagt; 3)ti§ ^ohamu)
roar roeber abroeifettb noch unfreundlich, unb
Zumal ber ©toron foninte fith nidht über fie be=

ftagen. Slber roag ftephm bot, roar für Sluguft
Zu roenig. Sie bulbpe ihn nicht nur, fie hatte
ihn auch gern — tbag man fo gern haben
nennt; fie plauberie gern mit ihm, machte ihn
Zum iBtitroiffer ihrer ffleinen unb großen Seiben
unb greuben, aber roa^ ihn betrübte, roar, baff
er mit bem GueH bpfer Seiben unb greuben
fo gar nichtg zu th«n hatte, tlnb roie gern
roüre er ihr aHeg geipefen Seine offenfunbigen
®eroerbungen unb Siebegbienfte hatte fie ftetg
mit einer gerührten 3tachfi(ht aufgenommen, ohne
bodh zu oerbergen, bag fie ihm nichtg roeiter z"
geben habe alg herzliche greunbfdjaft. SDarein

I mu^te er fich nun fügen, unb eg roar ihm fdjon
©lücfeg genug, ba| -ütifj ÜUtabel, bie eigentlich
im ßioilleben einen ganz fimplen, auf jeber
©äffe geläufigen beutf^en Stamen trug, feinen
anbern ihm oorzog. ghr §erz roar ein roirf=
lidher ©belftein, fo unberührt unb fo finblidj,
roie mang nicht oft trifft unter bem luftigen unb
leidjten Slrtiftenoölfdjen.

Unb nun lief ÜJtifj ïïftabel gohannpg 23er=

trag hi« roieber ab, unb fie fah fich f^on ge=

räume 3cit nach etroag anberem um. ÎBenn fie
nidht fchon ein SSiertelfahr oorher ein neueg ©n=

gagement in ber Pafhe hatte, pflegte fie un=
ruhig zu werben, unb ihrem Slgenten bann feine
behagliche Stunbe mehr zu laffen. 3tun roar
eg geftern boch gefcheÇcrt — feine rüljrenbe 2tn»

hünglichfeit unb feine herzinnigen SSorte hatten
ihre Seele roeid} gemacht. Sie hatte ihm ge=

ftanben, ba§ fie niemanb lieber habe alg ihn,
unb baff fie wohl h°ffe, alg feine grau ein
glücflidjeg Seben führen ?u fönnen. O, roer
fühlte fich ba gröfjer, reicher unb roeifer alg
„ber bumme tluguft 1 " 3tun war fie fein; fie
hatte ihm geftern ihr SBort gegeben, unb nun
beneibete er feinen Zfönig mehr um feine ßrone.

3tun follten fie lachen über ihn, bag oielföpfige
ißublifum unb ber hohe Slbel biefer Stabt I Sie
ahnten ja nicht, wie reich unb fiolz unb glücflidj
ber ©toron ba unten war, ber für ihre paar
Sitberlinge feine 33ajazzofprünge machen muffte.
9tun lachte er über fie.

Seife pochte ber ©loron an ber Pür ber 9tecf=

fünftlerin, zart unb fanft, roie ein oorftchtigeg
Streicheln. ÜDiit einem §ufch roar er brinnen.

£>aft ®u mich *wdj lieb, P)u ©Ute?

Sie bot ihm bie frif^en Sippen zum Äug.
P)a nimm P)ir bie Stntroort, mein Qroeifler.

Slber roenn P>u roieber einmal 3^rtli^f«ittn
oon mir erroarteft, bann bitte — in einem

roürbigern Zfoftüm.
0, mia 33eHa, magft P)u ben SSajazzo nicht

leiben
P>en fchon.

2lber

Slber fein Zïleib nidht.

SBirflich nicht? ©g ift fein ©hrenfteib, ißaula.
SSenn eg zum SJlann pa|t Slber eg

pagt nicht zu ®ir.
roerbe eg augziehenf roenn P)u mich

heiraten roirft.
©uteg egterz l geh habe barauf geredhnet.

Unb ®u
Sie fchien bie grage überhört zu haben.

2Bei|t ®u ich foil ein ©ngagement bei
Schumann annehmen. Schließlich wäre audh

Slugfidht auf ben berliner SBintergarten
Sieb!

granzl
SSenn ®u nun gar fein ©ngagement mehr

annehmeft unb mich ^cirateft
So jchnetl heiraten?
9?un, roie ©u roillft, §erg. SBir fönnen

audh «och warten ; aber idj möchte nicht, baß P)u
alle SIbenb mit ©einen roahnfinnigen Sprüngen
am 3tecf ©ein Seben roagft. Phu'g nicht mehr,
Sïîaug. ®u roeißt nicht, roie ich jeben Slbenb

um ©ich zittere, geber Slbenb bebeutet ein
Stücf Sterben für 'tnidj.

©uteg granzl, fo Ueb haft ®u mich 2I6er
roag foil idh benn thun? geh muß bodh • • •

Sei gut, ißaula. Stimm fein ©ngagement
mehr an, mir zu Siebe.

hinüber unb herüber fpradhen .fie noch baoon.
®a ertönte bie ßlingel, bie ben SZeginn ber
aSorftcHung anfünbigte. ©er ©loron müßte an
bie Strbeit.

Unb nicht roaljr, §erz, ®u thuft eg? ®u
arbeiteft nidht mehr?

Stun gut, granzl, roenn ®u eg fo roillft.
§urra SJiein füßeg, füßeg Sieb Stun roirb

eg heute bag leßte SJtal fein, baß idh für ©ich
bangen muß! 0, roie.froh bin idjl Stun foHen
fie aber lachen, bie SOteufdjen, unb idh werbe
noch wehr ladjen alg fie 0, mein Sieb,
mein £>erz, meine Sonne, lebe rooljl! Unb auf
SSieberfehen in Stummer fünf — zum legten
SJtal.

Stodh ein Zduß, unb bann ftürmte ber ©lown
hinaug. geuchten 33licfeg fdhautè ihm bie ©quili=
briftin nach. @ie träumte, ©rft bag roiehernbe
©elädhter einer fröhlichen SJtenfdhenmenge tief
ihre ©ebanfen roieber in bie SSirflidjfeit zurücf.

(Schluß folgt.)
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Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr de l häuslichen »rei«

lehrt auch verstehen, warum die Menschen so
verschiedenartig sind. Ich würde es Ihnen aber erst für
später anraten, nachdem Sie leichtere Vorstudien
bereits gemacht auf dem Gebiete sittlicher Erziehung.
Lesen Sie z. B. das Heftchen von Frau Dr. Marie
Heim über „Die Aufgabe der Mutter in der Erziehung
der Jugend zur Sittlichkeit". Und falls Sie die Ausgabe

nicht scheuen, empfehle ich Ihnen das Buch
„Jugendlehre" von Dr. Förster (8 Fr.). Es gibt gewiß
so leicht kein Buch auf diesem Gebiet, welches besser
in alle Lebenslagen paßt, es hat zugleich den Vorteil,
daß Sie es zusammen mit Ihren Kindern lesen
können (zum größten Teil), was Ihren Standpunkt
der sexuellen Frage gegenüber ungemein erleichtert.

H, D.

Auf Krage S1Z8: Das Buch ist in sehr einseitiger
Weife geschrieben, und ich würde raten, dasselbe lieber
nicht anzuschaffen; haben Sie iirdessen Geld und Zeit
übrig und können Sie sich ein selbständiges Urteil
bewahren auch gegenüber dem Ausspruch von Autoritäten,
so kann die Lektüre Ihnen nicht schaden, Fr. M. w B.

Auf Krage S1ZS: Wenden Sie sich an Mous.
Is ?astsur ZZ. ölsviau in Mortes (I-oe I-sniau),
welcher Ihnen sogleich Prospekt zusenden wird.

u. Z. Z.

Auf Krage 913S- Ich kann Ihnen aus eigener
Erfahrung die Penston von Madame Marie Perrin
in Lausanne sehr empfehlen. Da Madame Perrin vor
ihrer Verheiratung viele Jahre im Auslande als
Erzieherin thätig war und ihre Tochter patentierte
Lehrerin ist, können Sie sicher sein, daß Ihre Nichte gut
unterrichtet wird. Der Pensionspreis beträgt 30 bis
90 Fr. Stelle Ihnen gerne noch weitere Referenzen
zur Verfügung. Adresse: Maàins Maris ?srrin,
I,ausauns, àsuus (Uavi's, I,s Ooc^uslieot. L. in Z.

Auf Krage S140: Es hat zu allen Zeiten falsche
Apostel gegeben; denn dazu gehören entschieden
diejenigen, auf welche das Wort Anwendung findet: „Auf
meine Worte sollt Ihr hören und nicht auf meine
Werke sehn", trotzdem auch diese, wie überhaupt jede
Lehre, ihre Anhänger finden. Daß bei unserm schwachen,
entnervten Geschlecht viel mehr für die Gesundheit
erforderlich ist, als es früher für die Menschheit nötig
war, ist begreiflich; jedoch ist vom Uebertriebenen bis
zum Lächerlichen bekanntlich nur ein Schritt. Da wo
Modetorheit blüht, d. h. in den Städten, ist es jedenfalls

eher angebracht, über das Thema „Kleider" zu
predigen, indem speziell auf dem Land die ganze
Lebensweise einem etwaigen „Einengen" entgegenarbeitet.
Sobald Sie als verständige Frau, die Sie offenbar
sind, thun, was für Sie und die Ihrigen gut und
bekömmlich ist, vom natürlichen, hygieinischen Standpunkt

aus, dann dürfen Sie getrost Ihre Bahn
weiterschreiten und sich vor allem keine grauen Haare darüber
wachsen lassen, wenn Sie auch verschiedentlich über
die Achsel angesehen werden, bis — wieder etwas Neues
auftaucht. H. D.

Auf Krage S140: „Thue nach meinen Worten
und schaue nicht auf meine Thaten," heißt es auch da.
Es ist merkwürdig, wie viel Unsinn im Namen der
Hygiene und der ärztlichen Wissenschaft geschwatzt wird.

Fr. M. w B.

Auf Krage S141: Die altmodischen Mittel kommen

immer wieder neu auf: man wickelt ein Stück
Hausgebackenes Brot in ein Papier und nimmt es mit
in die Fremde; das hilft gegen Heimweh. Uebrigens
gibt es außer dem Berufe einer Krankenpflegerin noch
außerordentlich viele Wege, sein Leben in den Dienst
der Nächstenliebe zu stellen. Man fange (das Wort
deutet dies ja an) bei den Allernächsten, bei den eigenen
Hausgenossen an; dann helfe man den Nachbarn und
allmählig immer weiteren Kreisen. Auf diese Art wird
man von Heimweh nicht geplagt. Fr. M. w B.

Auf Krage S141: Wenn, wie es den Anschein
hat, Ihr Fall auf erbliche Belastung zurückzuführen
ist, dann läßt sich allerdings weniger dagegen vorgehen.
Es wissen leider noch gar viele Mütter nicht, wie viel
sie dem Kind unter ihrem Herzen schaden, wenn sie sich

in jener Zeit rückhaltlos ihren Stimmungen hingeben.
Immerhin läßt sich mit redlichem Wollen dagegen
ankämpfen; beherzigen Sie nur, was in Nr. 23 und 24
der lb. „Frauen-Zeitung" geschrieben steht über den
Willen und seine Erziehung. — Mensch sein, heißt
Kämpfer sein, und der Kampf mit dem eigenen Ich
gehört mit zu den allerschwersten! Machen Sie künftig
den englischen Wahlspruch zu dem Ihrigen: „Wo ein
Wille ist, da ist auch ein Weg." Der Mensch kann
viel, wenn er wirklich will. Wenn Sie solche Lust
haben, Krankenschwester zu werden, dann probieren
Sie's getrost (Gesundheit natürlich vorausgesetzt); ein
Beruf, der unser ganzes Sein ausfüllt, ist etwas so

Herrliches, daß er uns alle Bitternis und alles Schwere
des Lebens vergessen läßt. H. D.

Feuilleton.

Sallomorkale.
Eine Zirkusgeschichte von Max Wundtke.

(Nachdruck verboten.)

So nur noch die zwei großen, kreisrunden,
karmoisinroten Flecken auf die weißgepuderten
Wangen gesetzt, dann die fest anliegende Kappe
über den Schädel gedrückt, daß der ganze Kopf
aussah wie ein Gipsmodell für die anatomische
Zeichenstunde — und der berühmte Clown
August war bereit, das Zwerchfell der
Zirkusbesucher in die gewohnten Erschütterungen zu
versetzen.

August sah nach der Uhr. Noch fünf Minuten
bis zum Beginn der Vorstellung! Da konnte
er noch einmal nach Miß Mabel Johanny schauen,
mit der er in Nummer fünf des Programms
zusammen arbeitete. Fteilich, es war nicht allein
der Artisten-Kollegialiiät wegen. Was hatte er
nicht schon alles aufgeboten, um nur ständig in
Miß Mabels Nähe zu bleiben. Zweimal hatte
er sogar glänzende Stellungen fahren lassen,
um dem hübschen Mädel nachzulaufen, Stellungen,
wie sie selbst einem sehr tüchtigen Artisten das
Glück nur selten beschert. Er hätte von Brot
und Wasser gelebt, wenn er nur immer den
Anblick Miß Mabels gDabt hätte. Es war so

rührend, den viel belichten, an tollen Einfällen
unerschöpflichen Clowih in dieser tragischen Rolle
eines Ritters Toggenbyrg sich verzehren zu sehen;
denn Miß Mabel waHhart wie Stein. Das ist
ja nun wohl etwas zu Mel gesagt; Miß Johanny
war weder abweisend noch unfreundlich, und
zumal der Clown kochlte sich nicht über sie

beklagen. Aber was sieIHm bot, war für August
zu wenig. Sie duldete ihn nicht nur, sie hatte
ihn auch gern — was man so gern haben
nennt; sie plauderte gern mit ihm, machte ihn
zum Mitwisser ihrer Meinen und großen Leiden
und Freuden, aber was ihn betrübte, war, daß
er mit dem Quell dGser Leiden und Freuden
so gar nichts zu thm hatte. Und wie gern
wäre er ihr alles gewesen! Seine offenkundigen
Bewerbungen und Liebesdienste hatte sie stets
mit einer gerührten Nachsicht aufgenommen, ohne
doch zu verbergen, daß sie ihm nichts weiter zu
geben habe als herzliche Freundschaft. Darein

; mußte er sich nun fügen, und es war ihm schon
Glückes genug, daß Miß Mabel, die eigentlich
im Zivilleben einen ganz simplen, auf jeder
Gasse geläufigen deutschen Namen trug, keinen
andern ihm vorzog. Ihr Herz war ein
wirklicher Edelstein, so unberührt und so kindlich,
wie mans nicht oft trifft unter dem lustigen und
leichten Artistenvölkchen.

Und nun lief Miß Mabel Johannys Vertrag

hier wieder ab, und sie sah sich schon

geraume Zeit nach etwas anderem um. Wenn sie

nicht schon ein Vierteljahr vorher ein neues
Engagement in der Tasche hatte, pflegte sie

unruhig zu werden, und ihrem Agenten dann keine

behagliche Stunde mehr zu lassen. Nun war
es gestern doch geschehen — seine rührende
Anhänglichkeit und seine herzinnigen Worte hatten
ihre Seele weich gemacht. Sie hatte ihm
gestanden, daß sie niemand lieber habe als ihn,
und daß sie wohl hoffe, als seine Frau ein
glückliches Leben führtzn zu können. O, wer
fühlte sich da größer, reicher und weiser als
„der dumme August!" Nun war sie sein; sie

hatte ihm gestern ihr Wort gegeben, und nun
beneidete er keinen König mehr um seine Krone.

Nun sollten sie lachen über ihn, das vielköpfige
Publikum und der hohe Adel dieser Stadt I Sie
ahnten ja nicht, wie reich und stolz und glücklich
der Clown da unten war, der für ihre paar
Silberlinge seine Bajazzosprünge machen mußte.
Nun lachte er über sie.

Leise pochte der Clown an der Tür der
Reckkünstlerin, zart und sanft, wie ein vorsichtiges
Streicheln. Mit einem Husch war er drinnen.

Hast Du mich noch lieb, Du Gute?
Sie bot ihm die frischen Lippen zum Kuß.
Da nimm Dir die Antwort, mein Zweifler.

Aber wenn Du wieder einmal Zärtlichkeiten
von mir erwartest, dann bitte — in einem

würdigern Kostüm.
O, mia Bella, magst Du den Bajazzo nicht

leiden?
Den schon.

Aber?
Aber sein Kleid nicht.

Wirklich nicht? Es ist sein Ehrenkleid, Paula.
Wenn es zum Mann paßt Aber es

paßt nicht zu Dir.
Ich werde es ausziehen^ wenn Du mich

heiraten wirst.
Gutes Herz! Ich habe darauf gerechnet.

Und Du
Sie schien die Frage überhört zu haben.

Weißt Du ich soll ein Engagement bei
Schumann annehmen. Schließlich wäre auch
Aussicht aus den Berliner Wintergarten

Lieb!

Franzl
Wenn Du nun gar kein Engagement mehr

annehmest und mich heiratest?
So schnell heiraten?
Nun, wie Du willst, Herz. Wir können

auch noch warten; aber ich möchte nicht, daß Du
alle Abend mit Deinen wahnsinnigen Sprüngen
am Reck Dein Leben wagst. Thu's nicht mehr,
Maus. Du weißt nicht, wie ich jeden Abend
um Dich zittere. Jeder Abend bedeutet ein
Stück Sterben für mich.

Gutes Franzl, so lieb hast Du mich? Aber
was soll ich denn thun? Ich muß doch

Sei gut, Paula. Nimm kein Engagement
mehr an, mir zu Liebe.

Hinüber und herüber sprachen.sie noch davon.
Da ertönte die Klingel, die den Beginn der
Vorstellung ankündigte. Der Clown mußte an
die Arbeit.

Und nicht wahr, Herz, Du thust es? Du
arbeitest nicht mehr?

Nun gut, Franzl, wenn Du es so willst.
Hurra! Mein süßes, süßes Lieb! Nun wird

es heute das letzte Mal sein, daß ich für Dich
bangen muß! O, wie. froh bin ich! Nun sollen
sie aber lachen, die Menschen, und ich werde
noch mehr lachen als sie O, mein Lieb,
mein Herz, meine Sonne, lebe wohl! Und auf
Wiedersehen in Nummer fünf — zum letzten
Mal.

Noch ein Kuß, und dann stürmte der Clown
hinaus. Feuchten Blickes schaute ihm die Equili-
bristin nach. Sie träumte. Erst das wiehernde
Gelächter einer fröhlichen Menschenmenge rief
ihre Gedanken wieder in die Wirklichkeit zurück.

(Schluß folgt:)
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BrlEfftaftEtt &BC ÂBï»aWi*»n.
g-rau ?8. in jl. ©§ mufj zugegeben werben, baft

eine grofte geinfüfftigfeit un§ mandje an fiel) fjarmlofe
greube oergäUen fann; bod) galten mir bie§ immer
nod) für angenehmer, al§ roenn mir gutgläubig unb
oertrauenêfelig un§ im ®efüf)Ie wiegen, non unferen
greunben oerftanben unb geliebt ju fein, wäftrenbbem
auf ber anberen Seite nicf)t nur îein wärmereg ©e=
fühl für ung oorftanben ift, fo bafi bie greunbfdjaft
nacb auften nur gewobnbeitggemäb unb alg SRefultat
praftifcfter ©rwägungen aufregt erhalten wirb. 2lud)
blühen bem geinfübligen greuben befonberg garter
unb inniger 9trt, für beren (Smpfinben unb 2Babr=
nehmen anberen 3luge unb Ob* oerfdftoffen finb.

grau ÇatoCa in Scfi. @g fann ein ganj gug>
gefprocheneg Sprachtalent oorftanben fein, boeb fann
bieg burd) ein gan) fd)led)te§ @ebäd)tnig ober eine
auggefproebene ©eftüdfternbeit (SDlangel an ©elbftoer»
trauen) nicht jur ©ntfaltung unb jur SBirffamfeit
fommen. @in ohne ©infebränfung abfprecbenbeg Urteil
ift alfo nid)t am ipiab. SEBir empfehlen Sftnen ein
weitereg rubigeg ^Beobachten.

§r. (£. 3(. in 0. ©g fommt gar nidjt feiten oor,
baft Seute fid) im niünblid)en SBerfefjr einer glänzen*
ben ®ialeftif ju erfreuen hoben, wäbrenbbem eg ihnen
febwer fällt, beb fcftriftlicft nur halbwegs georbnet unb
richtig augjubrücfen. ®ag ift ganj ©aefte ber Uebung,
bie fd)on bem ©djüler fpfteniatifd) eingeübt werben

foil. SJiatt barf nidt)t ärgerlich, nachgiebig ober fdjwacb
fein, wenn bag ©djulfinb um bie böuglicbe Äorrefpon=
benj ftd) ftetg befliffen brüeft, fonbern man mad)e ihm
biefelbe unter SBeaufftdftigung jur unerläftlidjen Pflicht,
bas lohnt ftcb im täglichen Sehen ftunbertfad). ©roft
ift bagegen bie gahl berjenigen, bie über einen tabel=
Iofen, oft glänjenben fd)riftliihen 3luêbrucf oerfügen,
bagegen im perfönltdjen 93erfe^r unbeholfen ober ju=
rücfhaltenb ftnb. ®iefe letfteren muft man pm perfbw
lichen SBerfebr flug fteranjieften, bamit bag ©elbftoer=
trauen ermaßt unb bie eigene gäbigfeit erfannt wirb.

fifrige ^eferfn unb freue glreuubin ber „^djwei}.
Brauen-Reifung". 2Bie ©ie pm Seil felbft ooraug»
gefegt haben, eignet ft<b 8b &rage nicht pr 93er»

öffentlicfjung im ©predjfaal. 2luS ben nämlichen DiücU
fidjten ift auch eine Slntwort im Srieffaften unmöglich-
Um ben gall im gntereffe gh^ff greunbin aber bod)
eingeftenb behanbeln p fönnen, mögen ©ie irgenb eine
gtpen bienenbe 9lbreffe angeben, wo eine briefliche
Antwort oon ^ftnen abgeholt wirb. @g ift aderbingg
etwag ©chöneg um bilbenbe unb belebrenbe Vorträge,
aber ba belifate Shemata in ber Deffentlid)feit bod)

Hergestellt mit dem beliebten
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nur anbeutunggweife behanbelt werben fönnen, fo wirb
burd) folihe SBeleljrung oft mehr gefeftabet alg genüftt.
SBir ftnb alfo öftrer näheren SDSeifung gewärtig unb
fenben ber eifrigen Seferin injwifchen freunblichen ©ruft.

grl. 2?. SR. in f. gür einen Qeitraum non oier
SSßodjen ftnb bie oerfügbaren Sage belegt. $a bie
©adje nicht eilt, ftnb ©ie wohl fo freunblich, fpäter
nochmatg anpfragen.

RSebrängfe in ^feallau. ÜBollen ©ie ung freunblidjft
ghre 31'oreffe angeben, bamit wir ung eine prioate
Slugfunft erbitten fönnen.

f£reue ^eferiu in §8. Ueber £uft= unb ©onnen»
bäber finben ©ie einen trefflichen Ulrtifel in ber neueften
ftlummer ber „©artenlaube". @g erhebt baraug, wie
oberflächlich bag SSerftänbniS für oiefe umfaffenbe Seite
ber ©efunbheitSpflege im allgemeinen noch ift. Suft,
©onne, 8id)t, SBaffer, ftiuhe, ^Bewegung unb Sftät ftnb
Sebengbebürfniffe, bie gritnblid) fennen p lernen eineg
jeben ftJtenfdjen Pflicht ift, ber auf SBilbung Slnfprudj
ntadjt.

Grün kernex Irakt
KNORRFür vorzügliche

aromatische
Grün Kern - Su ppen |

Gesucht :
richtige

eine junge, brave, auf-
[4398

Joehfer
in_ ein Restaurant am Vierwald-
slättersee zum Servieren und nebenbei

zur Aushülfe in der Haushaltung.
Eine vom Lande bevorzugt. Offerten
unter Chiffre: P 3163 Lz an Haasen-
stein & Vogler, Luzern.

C ine tüchtige und bestempfohlene* Person könnte mit Anfang Juli
für kürzere oder längere Zeit Aus-
hüifsstelle annehmen in nur gutem
Herrschaftshause. Gefl. Offerlen unter
Chiffre G 4400 befördert die Expedition.

[4400

Jfür sofort nach Luzern gesucht
» eine jüngere Tochter aus
achtbarer Familie. Sie hätte einige Zimmer
zu besorgen, sollte im Nähen etwas
bewandert sein und Liebe zu Kindern
haben. Familiäre Behandlung ist
zugesichert. Lohn nach Uebereinkunft.
Gefl. Offerten mit Zeugnisabschriften
an 4402

Frau Kauffmann-Halter
Villa Margritha, Luzern.

Cin junges, konfirmiertes, braves
fr Mädchen findet gute Stelle zur

Aushülfe im Haushalt. [Kl88
Anmeldungen an

Frau Schellenberg-Furrer
Pfäfßkon, Ct. Zürich.

Stelle gesucht:
zur Führung eines Haushalts bei
einzelstehender Dame oder Herrn, von
gebildetem, älterem Fräulein bei
bescheidenen Ansprüchen. Beste
Referenzen über innegehabte Stellen.
Offerten gefl. unter Chiffre R K385 an
die Expedition. [4385

£ in durchaus tüchtiges Zimmer-
O mädchen, das über mehrjährigen
Dienst in feinem Herrschaftshaus
durch gutes Zeugnis sich ausweisen
kann, sucht in gleicher Eigenschaft
Stelle in ein herrschaftliches Haus.
Gefällige Offerlen unter Chiffre ff4366
befördert die Expedition. [4366

Jfrauen und Töchter, die einer
» Luftveränderung zur gründlichen
Erholung bedürfen, finden hiezu
Gelegenheit unter der gewissenhaften
und sachkundigen leiblichen und
geistigen Pflege einer gebildeten
Hausmutter in einem komfortablen, freundlichen

Heim. Beste Referenzen. Gefl.
Offerten unter Chiffre E 4269.

fl esorgte Eltern oder Vormünder,
» die für eine nervenkranke Tochter

oder Frau ein in jeder Beziehung
zweckmässiges Unterkommen suchen,
kann eine sehr gute Gelegenheit
mitgeteilt werden bei einer lebenserfahrenen,

gebildeten, in Behandlung und
Pflege solcher Patienten sehr tüchtigen

Frau. Beste Referenzen. Gefl.
Anfragen unter Chiffre L 4155 befördert

die Expedition. [>,ll55

Probe -Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden auf
verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution u. verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots : In Apotheken. [4049

D1 WANDER'S MALZEXTRAKTE
AO JAHRE ERFOLG

Mit Eisen, gegen Schwächezustände, Bleichsucht, Blutarmut etc.
Mit Bromammonium, glänzend erprobtes Keuchhustenmittel
Mit glycerinphosphorsauren Salzen, bei Erschöpfung des Nervensystems
Mit Pepsin und Diastase, zur Hebung der Verdauungsschwäche
Mit Leberthran und Eigelb, verdaulichste, wohlschmeckendste Emulsion
Mit Chinin, gegen nervöse Kopf- und Magenschmerzen

Maltosan. Neue, mit grösstem Erfolg gegen Verdauungsstörungen

des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung
Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons.

Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueborall käuflich

Fr. 1.40

>, 1-40

„ 2.-
„ 1.50

„ 2.50

„ 1-70

175

BLUTARME
ERSCHÖPFTE

NERVÖSE
MAGENLEIDENDE I3872

SuftUurort JYEenzberg
Kt. Luzern. (Station Menznau der Huttwil-Wolhusen-Bahn. 1010 m ü. III.

IW ist eröffnet. ~^ü
Prachtvolle Fernsioht. Schöne Spaziergänge in ans Kurhaus anstossende I

Waldungen. Eigene Wasserversorgung. Grosse, gedeckte Veranda. Deutsche
Kegelbahn. Telegraph und Telephon. Vom 1. Juni bis 30. September zweimalige
Fahrpostverbindung mit Station Menznau. Mai, Juni und September bedeutende
Preisermässigung. Prospekte gratis. (O 370 Lz) [4373 ]

Höfl. empfiehlt sich H. Käch-Grraber, Besitzer.

750 m ü. M. Geschütztes Bergtal.

(indorpflöge.
Eine in der Kinderpflege und in

der Erziehung bewanderte Tochter,
welche während mehreren Jahren
in einer weitbekannten Kinderkur-
anstalt wirkte und über vorzügliche
ärztliche Referenzen verfügt, nimmt
2—3 Kinder in ihr einfaches Familien-
haus auf. Auf Wunsch Schulunterricht.

[Z à 9671) |44Ol
Frl. Anna Iten, Försters, Unteriigeri.

Verlang. Sie gratis
den neuen Katalog

ca. 1000 photogr.

Abbildungen über |

E
garantierte

ireti, Gold
und [i

ber-Waren
E. Leicht-Mayer

& Gie.

LUZERN
27 bei der

Hofkirche.

Berner Halblein
stärkster naturwollener Kleiderstoff tür Männer u. Knaben

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern, bemustert Walter Gygfax,
Fabrikant, Wielenbach, Kt. Bern. [3904

JMW
Mr 1ÜIpr FUR DIE

REISE-SAISON
empfehlen

wir in reicher Auswahl

TASCHEN-APOTHEKEN
REISE-VERBAND-ETUIS
REISE-LUFTKISSEN
REISE-FLAC0NS 4377

REISE-IRRIGATOREN
REISE-DAMENBINDEN
PATENT-KÜHLKISSEN

Hausmanns Sanitätsgeschäft
ST. QALLEN

14 Basel Freiestrasse 15
„

Genf Corraterie 16

j®#v ZUrich Bahnhofstr.70 Entres.
iiiiiuilM

Spargeln und Srdbeeren
Grosse, 2V2 kg Fr. 3-20; 5 kg Fr- 6 — ; mittlere

Fr. 2.40 und Fr. 4.50 franko- (H 24065 L)

Felley Emil, Saxon. [439g

Beilage zu Nr. 25 der Schweizer Lrauen-Ieitung. 24. Juni 1906

Briefkasten der Nedaktwn.
Frau ZK. in A. Es muß zugegeben werden, daß

eine große Feinfühligkeit uns manche an sich harmlose
Freude vergällen kann; doch halten wir dies immer
noch für angenehmer, als wenn wir gutgläubig und
vertrauensselig uns im Gefühle wiegen, von unseren
Freunden verstanden und geliebt zu sein, währenddem
auf der anderen Seite nicht nur kein wärmeres
Gefühl für uns vorhanden ist, so daß die Freundschaft
nach außen nur gewohnheilsgemäß und als Resultat
praktischer Erwägungen aufrecht erhalten wird. Auch
hlühen dem Feinfühligen Freuden besonders zarter
und inniger Art, für deren Empfinden und
Wahrnehmen anderen Auge und Ohr verschlossen sind.

Frau Garoka in Sch. Es kann ein ganz
ausgesprochenes Sprachtalent vorhanden sei», doch kann
dies durch ein ganz schlechtes Gedächtnis oder eine
ausgesprochene Schüchternheit (Mangel an Selbstvertrauen)

nicht zur Entfaltung und zur Wirksamkeit
kommen. Ein ohne Einschränkung absprechendes Urteil
ist also nicht am Platz. Wir empfehlen Ihnen ein
weiteres ruhiges Beobachten.

Hr. G. Hl. in H. Es kommt gar nicht selten vor,
daß Leute sich im mündlichen Verkehr einer glänzenden

Dialektik zu erfreuen habe», währenddem es ihnen
schwer fällt, sich schriftlich nur halbwegs geordnet und
richtig auszudrücken. Das ist ganz Sache der Uebung,
die schon dem Schüler spstemalisch eingeübt werden

soll. Man darf nicht ärgerlich, nachgiebig oder schwach
sein, wenn das Schulkind um die häusliche Korrespondenz

sich stets beflissen drückt, sondern man mache ihm
dieselbe unter Beaufsichtigung zur unerläßlichen Pflicht,
das lohnt sich im täglichen Leben hundertfach. Groß
ist dagegen die Zahl derjenigen, die über einen tadellosen,

oft glänzenden schriftlichen Ausdruck verfügen,
dagegen im persönlichen Verkehr unbeholfen oder
zurückhaltend sind. Diese letzteren muß man zum persönlichen

Verkehr klug heranziehen, damit das Selbstvertrauen

erwacht und die eigene Fähigkeit erkannt wird.
Giftige Leserin und treue Ilrcundin der „Schweiz.

Arauen-Aeitung". Wie Sie zum Teil selbst vorausgesetzt

haben, eignet sich Ihre Frage nicht zur
Veröffentlichung im Sprechsaal. Aus den nämlichen
Rücksichten ist auch eine Antwort im Briefkasten unmöglich.
Um den Fall im Interesse Ihrer Freundin aber doch
eingehend behandeln zu können, mögen Sie irgend eine
Ihnen dienende Adresse angeben, wo eine briefliche
Antwort von Ihnen abgeholt wird. Es ist allerdings
etwas Schönes um bildende und belehrende Vorträge,
aber da delikate Themata in der Oeffentlichkeit doch

ll^r^eytelit mit dem dolied-
tvn löla-parfüm, mild und
ai>Toim!>m. Üdorali vorrätig.
l>isi8 Ots. Larkümerie
lieinried IVlaek, Ulm a. v.
Specialitäten: Vvl»
und Ikuiser ltterax.

nur andeutungsweise behandelt werden können, so wird
durch solche Belehrung oft mehr geschadet als genützt.
Wir sind also Ihrer näheren Weisung gewärtig und
senden der eifrigen Leserin inzwischen freundlichen Gruß.

Frl. V. M. in H. Für einen Zeitraum von vier
Wochen sind die verfügbaren Tage belegt. Da die
Sache nicht eilt, sind Sie wohl so freundlich, später
nochmals anzufragen.

Bedrängte in Kakkau. Wollen Sie uns freundlichst
Ihre Adresse angeben, damit wir uns eine private
Auskunft erbitten können.

Treue Leserin in W. Ueber Luft- und Sonnenbäder

finden Sie einen trefflichen Artikel in der neuesten
Nummer der „Gartenlaube". Es erhellt daraus, wie
oberflächlich das Verständnis für viese umfassende Seite
der Gesundheitspflege im allgemeinen noch ist. Luft,
Sonne, Licht, Wasser, Ruhe, Bewegung und Diät sind
Lebensbedürfnisse, die gründlich kennen zu lernen eines
jeden Menschen Pflicht ist, der auf Bildung Anspruch
macht.

für vvN2ÜH!iclit
spomssisclis

nte/itir/e
eine /unAe, brave, au/-

>4398

tn ein /îestnununt am Vtenrvatat-
stä/tensee rum 8envi'enen unct neben-
bei run Lusbut/e tn cten//ausbatturiA.
/sine vom /.anc/e bevonruAt. (Mnteu
unten LbM-e />3/63 br an //buses-
stern â- I^oFten, /m-enn.

N trie tücb/iAe unct bestem/r/ob/eneî /'enson /cönn/e mt/ rln/ariA 9u/t
/ün bünrene oaten tanAene cert .4 us-
büt/sstette annebmen m nue Airtem
//ennscbattsbause. Le/t. (Meten unten
Lbh/ne L4496 be/önctent ckie /sw/reatt-
/ton. >4400

^'ue so/ont nacb /.urenn gesucbt
» eine /unAeee /ocbten au« acbt-
baren /'amt/te. b're bä/te et/UAe Kimmen
ru besorgen, sottte im iVüben eturas
beivanctent «ein unct btebe ru //tnatenn
baben. /nrmtttäne /tebancktunA ist ru-
c/estcbent. Lobn nacb k/ebenernbun/t
Le/t. LAenteri mtt ceuAntsabsebnt/ien
an 4402

4/anANi'tba, iLlr^enn.

^tn /unaes, bon/tnm tentes, br aves
» rl/äckcbe,! /tnctet Au/e Lte/te run

-iusbüt/e im //ausba/t. >4388
-inmeb/uiiAen an

rD/ü/bbon, Lt. /lüntcb.

run Nïbnung- etnes //ausbatts bei etn-
re/s/ebeiicken Dame octen //ennn, von
Aebib/e/em, ä/tenem bnün/etn bet be-
scbetckenen .ins/uucben. /teste /ie/e-
nenren üben inneyebabte 8te//en.
(Mn/en g>e/t. unten Lb,//ne /( 438Z an
ctte Lapect/tton. >zzzZ

tn ctuncbaus tücbtiAes Kimmen-^ mäctcben, c/as üben mebn/übntAen
Dienst tn /etnem Dennscba/tsbaus
ctunc/i yu tes /seuAnts sieb ausivetsen
bann, suc/it in gtetcben /styenscba/t
8te/te tn etn bennseba/tttebes //aus.
Le/a//tg-e (Mn/en unten L/uFne IV4366
be/örctent atte Dw/rec/ttton. >4366

ck^naucn iinct /'öcbten, ctte etnen
ê Lu/tver üncter-uriA run Anünctttcben
/snbotunA bectün/en, /tncteri bteru Le-
tegenbett unten cten Aeunssenba/ten
unct sacbbuncktgen tetbttcben unct r/et-
sti>/en L/ter/e etnen r/ebt/üe/en //aus-
mu/ten tn etnem bom/ontabten,/neunck-
ttcben //etm. /teste /te/enenren. Le/t.
(Mnten u/iten LbM e /s 4269.

4? esonA/e /sttenn octen Vonmüncten,
« ctte /üi' eine nenvenbnanbe Loeb-
ten oaken />au etn tn /eaten /tertebunc/
rivecbmässtAes t/nter bommen sucben,
baun etne sebn </ute Le/er/en/iett mtt-
Aetet/t ivencken bet etnen tebensen/a/i-
nenen, Aebttcketen, tn /Zebanü/uur/ unct
/^/ter/e ^v/cben /'«ttenten sebn tücb-
tt</en b'nau. /teste /te/enenren. Le/t.
.4 u/nayen unter- Lbt//ne b 4/üö be/on-
ckent ckte àpeatttton.

âsr „gvvvoirsi ?i-»usn-2situll«" vorvon »uk
verlausen eerns sratis u. kranke rusesauät.

cier Nuttsriniiod sinptisdlt sied à
sterilisierte Lsrner rkipsn-Äliled als dsrvädrteste,
ruverlâssiKste

Diese lleimkreie ktàrvailed verdütst VsràauunKS-
Störungen. 8is siodsrt äsm Kiuâs eine tzräktiKS
Constitution u. verleibt ibin dlübenckes bmssebsn.

Depots: In rkpotbeben. s4049

ölit llisvn, Ksxen Lebvvâebsrustânàs, Vlsiobsuebt, Vlutarmut etv.
Itzit kromaminaniuin, ^läorsnck erprobtes Usuobbustsnmittsl
IMt gl>osrinpko»pkorsaureii 8alren, bei VrseböptnnK ckss vlervensz-stsins
Iü!t Pepsin unä vîastase, rur DsbunZ «Zsr Vsrckauuuxssobvväobs
Ult bebertkran uml lligsld, verckauliebsts, ^voblsebinsebencksts lLinulsion
Xit KKInin, KkSKSn nervöse Xopk- unck NuKensobinerren

NaltoSbll. Usus, mit Krösstein lllrkolK KSKSN VsrcksuunKs-
Störungen cles 8äuAlioKsaltsrs anKöcvsncketö KinckernabrunZ-

vr.^VîmdBr'8 Nà^uàor und Nàdoudons.
lìUtìmIiodgt dàauntv IîustviimittsI, n0vk von koinor Imitation orroiodt. — ^lodorall ìL'àkliok

?r. 1.40

>, 1-40

„ 2.-
„ 1.50

2.50
1-70

1-75

6lâkk^
IZ872

Luftkurort Menzderg
Xt. t-uiein. -ch- (Mloll »eilMäll à ffulwil-VMuseil-ôà. -H- mill III ii. III.

ïsî vnLGGneî.
?ravdtv0l!o L'ornZiokt. 3odöno Kpa^ivrs'ànso in ans Xnidans anstossondo I

^Valdunson. ^igono ^Vassorvorsorsuns- drosso, ^vdooiîto Voranda. vontsodo
I^osoldakn. ^olosrapd und l'oivpdon. Vom 1. duni dis 30. Loptomdor ^^oimaliso
^adrpostvordinduns mit station ^lon^nau. ^lai, duni und Noptomdor dedoutondo
k^roisermsssisuns. I'rospokltG gratis. (0 370 1^2) l^373 j

«vn. nmplisklt siev u. liîìeli tili tìkvr, IZssitrsr.

760 m ü. 4/. Sssobüt/tss Ssn^/â/.

/sine tn cten b'iucten/r/tec/e unct tn
aten /sr-rtebiiNA bervanc/ente /bcbten,
rvetcbe ivâbnenct mebnenen ,/abneu
tn etnen ivertbebarinten /(tnctenbur-
anstatt ivtnbte unal üben vonrÜAttcbe
ünrt/tcbe /ie/enenreu vcn/üc/t, nünmt
2—Z/s/ncten tn tbn etn/acbes barnttten-
baus au/. .4u/ IVunscb Lcbutunten-
ntcbt. à 967/) 440/
/>/. t uns /ton, bönstsns, k/ntonnFonr.

Vsrlälls. Sis Kätis

à nsiieiikàlog
M. IM pkotoK.
übbiläullKil iidki^

gai'sntiei'tö

D Ubren, kolâ
^ uaâ

D Lilder-Vsren
WWW t. I.e'M-üilMi'

à lîie.

27 doi dor
I-I l 6.

kennen kslkleïn
zlàktîtsk »»IiikXliIIsiisk jsisiijsàll M IIîl»M ». tnsbsii

kennen î.eîn«,snil
2u Homdon, l^isod-, Hand-, XUodon- und
diointUodorn, domustort HV»It.vn
I^adrikant, KIvie»d»vl», I^t. Lorn. W0-Í

MMl" nie:

à^-8/tI8W
ompkodlen

v^ir in roiedor ^usvvadl

I/t8lZ«^-/tk'0I«LXLK
NLI8L-VLKSàstI0-LIM8
KLI8L-t.ULIXI88^
KLI8c-LI.àe0k8 D77

8LI8L-IktîtlZA70NLstI
NLI8L-VAIVlLßIKIKllLßI
k»ÜILKIXUttI.XI88LK

HklUMâsiiis Lâllitâtszeseliàtt
8D. QrkbbLbl

- kasel ?-rsisstrasze 1ë - j
vsnt vorràris lö >êVlàê ^llrwtl Lad»dakztr.7l> Llltroz.

8pi>rgel««M8Meeren
tdrosso, 2Vs k? ?r. 3 20; 5 kg I?r. 6 — ; Mittlers

I?r. 2.40 und I?r. 4.50 franko. (L 24065 lu)

LeIIe> Lmil, 8axon.



fOfiott|*r Strsmen-Jettune — Äätter für hen jjSusIWpen Wtvtta

©EburfîÏB <£I|EjftriJlß.
3ntereffante ©totiftll ilBet Me Utfncfie bon tSarblnenprebtflten.

ffiarum janfen ftd) bie ©atten? Stuf biefe forage
gibt 3of)n SDÎabgett, ber nor 14 Qaljren feine Utnna
in 9lero g)orI heiratete unb fofort mit iljr itad) ©eorgia
fuljr, geioiffenbaft Slntmort. @r I)at getreulich 93ud)
geführt über jeben Streit unb über bie SSeranlaffung
ju bemfetben. fionfequent ift ba§ ißaar ftd) geblieben.
S8on bem Stage an, ba e§ heiratete, hat e§ fich Aconit ;
an bem Stage, an bem e§ ba§ Schiff beftieg, an bem
Sage, an meinem e§ tanbete, an jebem 2ßod)en= unb
Feiertage.

$)a§ 93uch, ba§ SJiabgett führte, ift in ber Stat
eine Suriofitüt, bie in ihrer Slrt rcohl einzig bafteht.
©etreulid) jeidjnete er bort ein, roelche ©rünbe bie
Streitereien hatten, forgfdttig erwog er, roer recht ge«
habt hatte.

SBeit fie ba§ ©ffen nicht gur rechten Qeit auf ben
Stifch brachte, rourbe gejanlt — 1589 ÜJlale. Stöeil fie
©elb oertangte, rourbe gejanft — 1241 SDtale. ®a
hat man bie £>auptgrünbe aller ehelichen Streitereien :
ber ©lagen unb ba§ ©elb. ©iferfüdjtig roaren roeber

3fohn noch Stnna, roenigften§ fagt ba§ 93ud) nichts
barüber. 2ßol)t aber hatte Sohn anbere Untugenben.
SBeil er ®trajienfd)ntuts in bie frifcf) gefcheuerte Südje
auf feinen Stiefeln trug, janlte fie 821 ©late mit ihm;
roeil er im Schlafe gefdjnarcht, 422 ©laie; roeil fie
lachte, roenn er ft ci) am ©djaulelftuljle bie grofte .Qelje
flieh, 43 ©lale; roeil fie fein SRafiermeffer jum Sluf=
trennen alter Kleiber benütste, 145 ©lale ; roeil fie laite
güfie hatte, unb er lein ÜJtitteib, 123 ©lale u. f. ro.

SBeil er feelrant rourbe, janlte fie mit ihm, unb
al§ fie feelrant rourbe, er mit ihr. SSeil fie nicht
jantte, fonbern ben SJiunb hielt, jantte er mit ihr, unb*
roeil er fd)roteg, al§ fie janlte, janlte fie mit ihm.

Lecker schmeckt ein Glas Zuckerwasser,
dem 5 Tropfen „Ricqlès Pfeffermünzgeist" (alcool de
menthe de Ricqlès) zugesetzt sind. Dieses erfrischende,
gesunde und aromatische Getränk ist vorzüglich bei
schlechter Verdauung, Mattigkeit, Kopfschmerz und
Migräne und kostet pro Glas kaum y2 Centime.
Originalflaschen, nur echt mit dem Namen Ricqlès. [4300

®er trioialfte 2lnlafj brach ben Streit com gaun"
©inmat fogar jaulten fie fich, weil fie ihm oorroarf,
ba| fte fid) 8U fiel jantten, unb er berfelben ©îeinuttg
roar.

SB a? Tagebuch ift infofern belehrenb, at§ e§ bar«
thut, roie geringfügige unb nid)t§fagenbe ©rünbe
Streitigteiten herbeiführen.

©ineS aber hat Sah" cor oielen feiner Qanllollegen
oorau§: ©r liebt feine Sünna mit all' ihren gehlem
non §erjen, unb fie fpridjt ftdj in bemfelben Sinne
au§. So lieben fie fid) unb janlen fie fid), bis an ihr
Seben§enbe.

4309 Wer seine Kinder den Gefahren,
die die jetzige Jahreszeit mit sich
bringt, nicht aussetzen will, gebe
ihnen das bekannte Milch - Mehl
Galactina, das durchaus kein
gewöhnliches Kindermehl, sondern ein
aus keimfreier Alpenmilch
hergestelltes, leicht verdaulich gemachtes
Milohpulver ist. Man hüte sich aber
vor Nachahmungen und achte beim
Einkauf genau auf d. Namen Galaotina.

Kanckrstcg
« nob meter über meer Berner Oberland (Schweiz)

täglich zwtl Poitimrie po«

Bahnstation Trutlaen (i Std.)

Route äemmi'Ceuk-Zermatt (von tbun oder
Tnterlaken)

Sommer- und SCKnterressort.

Klimatischer £nftkurort und Touristen-Station ersten Banges, (tooo Betten)
Huf ebenem Hochplateau inmitten gigantischer Rod)gebirgs- und 01etsd)er*Scenerien gelegen. Ausgangspunkt für fioebgebirgstouren in grossartige Schnee- und Eis*

regionen, Uebergänge ins Gebiet der 3ungfraukette, nad) Illürren etc. 5 Klubbütten. Cüd)tiges ïubrerkorps. Prächtige Spaziergänge und Ausflüge im Cal, speziell zum
weltberühmten Blatuee und OcicbilKtisee, sowie ins 6a$ternthal, ßemmi etc. «jtc. Zahllose lüasserfälle, reiche Alpenflora, vorzügliche UJasserversorgung. [4313

elektrisches nicht. Angenehmster Aufenthaltsort für Gesunde nnd Erholungsbedürftige. privatchaiets. - Eawntennis.

Unfplc im H OptlçintlPtl ' ^dler' JAW®«. Büren, Bellevue und Central, Blausee, Blümiisaip, Hurbaus Handersteg, ParRbotel Bemmi,
JUIlcla nun J CUaiUUCU. Brandbotel Handersteg, millier. Oescblnensee, Scbwarenbacb, Brandbotel ülctorla, Ullldstrnbel-Bemml.

Protest., engl., katb. Gottesdienst. Rurarzt s Dr. Biebly. (H2945Y) Prospekte durd) die Hotelbesitzer und das Uerkehrsbureau Randersteg.

BlSClflTS
PerRot

die
"allerbesten der

gefüllten Waffeln.
4264

Zu verkaufen:
In Zürich, in der Nähe der höhern

Lehranstalten, eine [4397

samt Möheln. — Offerten erbeten nnter
Chiffre Jc.3509 Z an Haasenstëin
& Vogler, Zürich,
Damen jeden Standes finden ständigen

Nebenverdienst
durch Anfertigung hübscher Arbeiten.

Prospekt mit Muster 30 Cts., ohne
Muster gratis. [4387

Frau E.FelberJherwilerstr.39, Basel.

V ^3
Papeterien à 2 Fr.

enthaltend 100 Bogen feines
Briefpapier, lOO Converts,
Bleistift, Federhalter, Siegellack,
18 Stahlfedern, Radiergummi,
Tinte, Löschpapier, nützliche
Ratschläge, wie man Geld verdient.
Zusammen in schöner Schachtel
nur Fi". 2. — franko bei Einsendung.

(5 Stück Fr. 8. —). [4096

A. Niederhäuser
Papierwarenfabrik, Grenchen.

PN

Verlangen Sie bei Ihrem
Lieferanten das beste Waschmittel

PETRIN.
Es besteht aus Petrol, Terpentin

und Salmiak und macht die
Wäsche blendend weiss.

Chem. FabrikStalden (Bern],

1000 m Ü. NT. 1000 m ü.M.

Kanton Graubanden.
Geöffnet vom 1. .Tun i bis Ende September.

Der eisenhaltige Natronsäuerling der von jeher hochgeschäzten Heilquelle
von Fideris wird zu Trinkkuren empfohlen: Blutarmen, Magen-, Hals- und |

Nierenkranken, sowie Reconvalescenten. (R96R [4291

Mineralbäder, Moorbäder, Kohlensäurebäder.
Prospekt.und Erledigung von Anfragen durch

Kurarzt: Dr. med. R. Hugentöbler. Die Badedirektion: B. Ziltener.

Sunlight Seife
Geschenke.

Konsumenten der Sunlight Seife, sammeln Sie die Eiowickelpapier-

Coupons oder Garantiemarken, denn sie sind

Geld
wert. Sie erhallen dalur Geschenke von Toilette- und unsern andern Seilen,

wenn Sie dieselben Ihrem Händler übergeben, bei welchem Sie Ihre Sunlight

Seile kauten.
Die Sunlight Seife ist nun nicht mehr mit der alten Sunlight Garantiemarke

versehen, sondern in èinem neuen Einwickelpapier mit eingedrucktem

..Sunlight Coupon" verpacke: letzlerer ersetzt die frühere Garantiemarke.

Sie erhalten :

für 25 Coupons odor Marken t Stuck Toilette-Seife Helvetia

20 I Corail

15 t Reine Berthe

20 I desinfizierende Seife'Cordella

10 I Monkey Brand Putzpasta à 25 Cts.

5 i à 10

Die Prämie kann von oben angeführten Seifen in einer Sorte oder assortiert bei

entsprechender Anzahl Coupons oder Garantiemarken bei Ihrem Händler, oder evtl.

direkt bei dem
C - Département der Seifenfabrik Helvetia Ölten

bezogen werden.

Seifenfabrik Helvetia Ölten.

Trunksucht.

4\eform"^nH Corseh

Nuj^chhmidies er
Schutzmarke

yftVülkaneinlaqe
\v *'5vi|ägr.su u weibS

Qual. A.fs 8.—

Oudl.ß.fA 12 —

ÄÄJpJJf/i/lI. leicht waschbar.«UftlHt Pau, Armbruste
• SP Gallert. •

Tür 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fl. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4080

Bergmann & Co., Wiedikon-Znrich.

Teile Ihnen ergeb. mit, dass ich von der Neigung zum Trinken vollständig
befreit bin. Seitdem ich die mir von Ihnen verordnete Kur durchgemacht, habe
ich kein Verlangen mehr nach geistigen Getränken und kommt es mir nicht
mehr in den Sinn, in ein Wirtshaus zu gehen. Der Gesellschaft halber muss ich
zur Seltenheit ein Glaä" Bier trinken, doch finde ich keinen Geschmack mehr
daran. Die frühere Leidenschaft zum Trinken ist ganz verschwunden, worüber
ich sehr glücklich bin. Ich kann Ihr briefl. Trunksucht-Heilverfahren, das leicht
mit und ohne Wissen angewandt werden kann, allen Trinkern und deren
Familien als probat und unschädl. empfehlen. Gimmel, Kr. Oels, i. Schlesien, 4. Okt.
1903. Herrn. Schönfeld, Stellenbes. Jj^Worsteh. eigenh. Namensunterschrift d.
Herrn. Schönfeld in Gimmel beglaubigt : Gimmel, 4. Okt. 1903, der Gemeindevorstand:

Menzel.Adr.: Privatpoliklinik Giarus, Kirchstr. 405, Glarus. [3918

Mpjfùge nauarrau^
kauFen nur : *

THrrcH<VN
fäLe V Garantir! rem

(auiGutachten mehrerer Kantons-Chemiker|

Koch-u. Haushalrungs-Schulen

Kaffee roh
4267] ausgesuchte Qualität <o 3829b>

à Fr. 0.8«, 1.—, 1.80 per '/, Kilo.

R.Wiskemann-Xneeht
Centraihof Zürich Centraihot

Spezial - Geschäft
einfacher und feiner Tischgeräte

und Bestecke [4143

in Nickel, Kayserzinn, Alt-Kupfer
Ia Ia versilbert, echt Silber.

Prachtvolle preiswerte
Hochzeits - Geschenke
Verlangen Sie reich illnstr. Freisliste.

Schweizer Frauen-Zeitung — NlAter für den häuslichen Kreis

Gebuchte Ehezwiste.
Interessante Statistik über die Ursache von Gardinenpredigten,

Warum zanken sich die Gatten? Auf diese Frage
gibt John Madgett, der vor 14 Jahren seine Anna
in New Uork heiratete und sofort mit ihr nach Georgia
fuhr, gewissenhaft Antwort. Er hat getreulich Buch
geführt über jeden Streit und über die Veranlassung
zu demselben. Konsequent ist das Paar sich geblieben.
Von dem Tage an, da es heiratete, hat es sich gezankt;
an dem Tage, an dem es das Schiff bestieg, an dem
Tage, an welchem es landete, an jedem Wochen- und
Feiertage.

Das Buch, das Madgett führte, ist in der Tat
eine Kuriosität, die in ihrer Art wohl einzig dasteht.
Getreulich zeichnete er dort ein, welche Gründe die
Streitereien hatten, sorgfältig erwog er, wer recht
gehabt hatte.

Weil sie das Essen nicht zur rechten Zeit auf den
Tisch brachte, wurde gezankt — 1S89 Male. Weil sie
Geld verlangte, wurde gezankt — 1241 Male. Da
hat man die Hauptgründe aller ehelichen Streitereien:
der Magen und das Geld. Eifersüchtig waren weder

John noch Anna, wenigstens sagt das Buch nichts
darüber. Wohl aber hatte John andere Untugenden.
Weil er Straßenschmutz in die frisch gescheuerte Küche
auf seinen Stiefeln trug, zankte sie 821 Male mit ihm;
weil er im Schlafe geschnarcht, 422 Male; weil sie
lachte, wenn er sich am Schaukelstuhle die große Zehe
stieß, 43 Male; weil sie sein Rasiermesser zum
Auftrennen alter Kleider benützte, 145 Male; weil sie kalte
Füße hatte, und er kein Mitleid, 123 Male u. s. w.

Weil er seekrank wurde, zankte sie mit ihm, und
als sie seekrank wurde, er mit ihr. Weil sie nicht
zankte, sondern den Mund hielt, zankte er mit ihr, und
weil er schwieg, als sie zankte, zankte sie mit ihm.

l.và àài vin Kink làsi'msm,
dem 5 Vropken „Riculès ?kokkermüu?gsist" (alcool de
menthe cls kiieqlès) -zugesetzt àcl. visses erfrischende,
gesunde und aromatische Oetränk ist vorzüglich bei
schlechter Verdauung, Nattigksit, Kopkschmerk und
Nigräns und kostet pro Olas kaum Oentims. Ori-
xinalllaschen, nur eckt mitdem Namen Ricqlès. (4399

Der trivialste Anlaß brach den Streit vom Zaun'
Einmal sogar zankten sie sich, weil sie ihm vorwarf,
daß sie sich zu viel zankten, und er derselben Meinung
war.

Das Tagebuch ist insofern belehrend, als es
darthut, wie geringfügige und nichtssagende Gründe
Streitigkeiten herbeiführen.

Eines aber hat John vor vielen seiner Zankkollegen
voraus: Er liebt seine Anna mit all' ihren Fehlern
von Herzen, und sie spricht sich in demselben Sinne
aus. So lieben sie sich und zanken sie sich, bis an ihr
Lebensende.

^ soins Rmâsr äsn Lvkakron,
âiv âis Hstnisv clakrosssit mit siok
dringt, niokt aussàvn ^ill, svds
itmsii âas dàaimto Niloìì - distil

âas âurokaus kvm xs-
wötmüokos XancZormvkI. soràrn vin
aus ksimkroisr ^.Iponmilok ksrgs»
stsìltss, Isiokt vsrâaulioìi svrriaoìitog
Nilodpulvvr ist. Uau dUtv siok adsr
vor Raodaìimuiisvii urìâ aodto dvim
Mukauksvuau kmk â. Ramon Oaìaotma.

kanàleg » noo Meter über Meer Semer vberlanü (8chwà)
cligne» rwei k>»»t»«r,e »«»

S»I»>»I»llon?r«Ilge» <i!t<i.i

stoule Semmi-ceulî German (von Lftun oâek
Interlaken) Sommer- unà Mnterressorî.

Màlier Luftkurort unâ 7oun8ten 8tstion er8ten ftsugez. (mo Sà)
Rut ebenem ffochplateau inmitten gigantischer ffochgebirgs- unà llietscher-Kcenerien gelegen. Ausgangspunkt sür ffochgedirgstouren in grossartige Schnee- unä kis-

regionen, llebergänge ins Kebiet äer Zungtraukette, nach Murren etc. S siiubhütten. süchtiges ZMrerkorps. prächtige Spariergänge unä Russlüge im Lal, specie» rum
weltberühmten Llausee unä vettlsinensee. sowie ins LîUterntdal, Lemml etc. Hc. wahllose lvasserlalle, reiche Rlpentlora, vorzügliche lllasserversorgung. I431Z

elektrisches Licht. Oq?' Angknekmzter Aufentìlàrt für tzkZUUâe unâ krkolungzlieâûrftige. psivatch-llît». - Lawntenni».

Anfolo ,,„a ÄpNANNVN ' ^p^llrose. «Sren. Sellevue uncl Zentral. Slausee. klümlisaip. sturhaus stanaersteg. stamhotel gemml,
«a» Z vUàwttvtt. gzânahotel stanSemeg. Millier, steschlnensee, Schwarenvach. «ranShotel Victoria. Aiiasttuvei - «emmi.

Protest., engl., kath. gottesäienst. IZurarzt, vr. Liehlv. sllMSff Prospekte äurch âie siotelbesitrer unä äas berkehrsbureau lZanäersteg.

Liscà

6ÎS
'sllorbssksn

gefüllten V/Z55eln.

vvnlCSußvns
lu juried, in àsr IIäks âor Hähern

vekranstaltsn, oins (4397

samt Uäbsln. — Offerten erboten unter
Ohilkrs SSL? T sn »sssenstSin
» Vogler, liti-îà
»amen joäsn 8tanäes tinäon stänäigen

^sbvnvvrl!ivn8t
äurob Anfertigung hübscher Arbeiten.

Rrospekt mit Nüster 39 Ots., ohne
Nüster gratis. (4387

irsil L.fvIden.IIiemilerzIr.Zg, Ka8vl.

à 2 kr.
enthaltend ROO Loxsu keines
lar»«Lp»pivr, IUV Vouvvrt«,
lZlslstikt, Federhalter, LisKellaek,
IÄ Stahlkedern, Radiergummi,
lints, hösehpapier, nützliche Rat-
soklägs, wie man (leid verdient.
Zusammen in schöner Lchachtsl
nur A. — kranko bei Rinsen-
dung. (5 Stück Hr. 8. —). s4996

l^ieàerìiâuser
Rapierwarenkadrik, Rrenchen.

ô»

Ver langen bei //irern /,/e/e-
ranken das beste Mrsebnn'ttek

^s beskebt aus Retrot, lernen-
ttn unct^atnitak und niaebt die

IVascbe btendend metss.
Q'tieni. RabrilrKtntdsn (Rer rr(.

iHIIIIlllil.U. WH NI ü. m.

Kanton cZraubUrxton.

Der eissndsltiss ttatronsSuorllos üsr von jetier NocbgssctiS^dsn I

va» I'tckeris virü ü'riok^urSn smvkohlsn: klutarmon, aisgen-, Usls- unä s

Ihsrsnkranlcen, sowie Uooonvalososnten. <KgSR srZgl

Iil>in«nslds»>«i», Moo^dSsIon,
?rosoelct.unä Krlvüixuns von ^nkraxon äurcd

btararrt. Or. nied. I?. SnZsntobler. Ote Radedtre/rtton. R ^Otener.

FunliM Zeike
Ossetisnks.

Konsumenlen üer Sunlixlit Seile, sammeln Sie <lie Lmvickelpapier.

Loupons oäer Lsrantiemarken. clenn sie sin6

Qslci
wert S»? eàllen äelllr ^escdenke von Voilette- unä unsern nnäem Seilen.

,venn Sie äieselden Iv.em ttünäier uderZeken. bei welcliem Sie IMe SuniiZkt

Zeile Keulen.

vie Sunligkl Seile isl nun nick« melir mit cler stten Sunlixltt Vnrsntie-

nigske vesseben. sonäem in àinem neuen vinvviekelpgpier mit einpieclrucktem

..Sunlizltt Coupon" verpackt! lettüerer ersetzt äie lrllkere Larantiemarke

Sie erkalten:
lllr ZZ Coviiiins oilir tlarken i Stiicli toilelte-Selse Ilelvetla

so > torail
IS I »oloo vortlio

zo l ileslollnereallo Sells'eorliolla
,I> l Uonker Sraoll I>uuiiz«Ia à ZZ cts.

i > à in

vie Prämie kann von oben anAelltkrten Seilen in ein«r Sorte ocler ossortiert del

eàtsprecventler ^nrovl Coupons oUer Vorontiemarken dei lkrem lkinkier, ocler evtl.

L - Vèparl.mont clsr Ssllsnlsdrlk Uolvolls Oli.n
deroxen veräen.

Lsifsnfsbfik I-IsIvStis Oitsn.

1>un>Ils»ivkî.

^MlVtllKStiewIâtZe

9u-l!.k.ih. l?^
^âNlN Ill/l t le-icki t w^cin lz n r.«t,«lli ^„^nndm5,-

- Zt. Czllcu -

Tür s ?rsnken
versenden kranko gegen Nachnahme

btto. S Ko. k. IoiIàiìblsII-8à
(ca. 69-79 lsiclithsschädigts Stücks
der feinsten Doilstts-Ssitsn). s4939

Bergmann à tlo.. ^Vivdikon-Mrich.

Veils Ihnen ergeh, mit, dass ich von der Neigung ?.um Vrinksn vollständig
dskrsit hin. Leitdsm ich die mir von Ihnen verordnete Nur durchgemacht, hahs
ich kein Verlangen mehr nach geistigen dstränksn und kommt es mir nicht
mehr in den 8inn, in sin Virtshaus ^u gehen. Der (Zessllschatt halber muss ich
sur Seltenheit ein (Ras' Hier trinken, doch linde ich keinen kssclimack mehr
daran. Die frühere Rsidenschaft ?um Vrinksn ist gan2 verschwunden, worüber
ich sehr glücklich bin. Ich kann Ihr brisll. Vrunksucht-Reilvsrfahren, das leicht
mit und ohne Wissen angewandt werden kann, allen Vrinkvrn und deren ha-
milisn als probat und unscbädl. empfehlen, (limmsl, Rr. Dels, i. Lchlesisn, 4. Okt.
1993. Rerm. Lchönfeld, Stsllsnbss. D^^Vorsteh. eigenh. Namsnsuntsrschrikt d.
Rerm. Lchönteld in Oimmsl beglaubigt: Oimmsl, 4. Okt. 1993, der Osmeinds-
vorstand: Nen^vl.^KW zkdr.: Privatpoliklinik Klarus, Xircbstr. 495, Klarn». s3918

rills' : '

»757^- Lsi-Zlitil-l- con
kuiûàkien msbrererilsnwils Llicmillerj

kocku. lisusksitungs-ächulen

Xêe rod
à; ausgesuolite yuslitàî (»Z8Z9«)

à rr. «.8«, R.S« per Kilo.

A.NîIiemi>n«-ji«eeIlt
l!siitr»Ikok vsàlkok

Lpsàl - tlsscbâkl
oinkacbor unä feiner Vlsckgeräto

unä Lostocks ftitZ
in Rickol, Xavsoczinn, ^clt - ICupkor

la la vsrsilüsrt, eckt Kilbor.
pracbtvollo preiswerte

«ook^eito - kesokonlcs
Vsrlaxzsit 8is rsicd ilwstr. kràlià



Srflhretier Sraucn-Jettime — Blätter flit ben ttäuBltttjen Kreta

Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sich matt fühlende und nerVOSe überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene

jeden Alters gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

HOMMEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [4182

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
W Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dp. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden.

CHOCOLAT
AU LAIT

Weissetisteiti Luftkurort bei Soloihurtt
1300 Meter Uber Meer.

Ausgedehntestes Alpenpanorama der Schweiz. Berghotel, 70 Zimmer mit
allem Komfort. Post und Telegraph im Hanse. Lawn-Tennis. Zimmer mit
erstklassiger Verpflegung, 4 Mahlzeiten, Fr. 7.50 bis Fr. 11.—. Reduzierte
Preise bis 15. Juli und ab 1. Sept.' Piir Bergwagen wende man sich an Hôtel
Krone, Solothurn oder an den Besitzer. (Diättisch separat). Illustrierte
Prospekte gratis und franko durch [4:139] K. II-LI.

Spiritusbügeleisen

Einfach'
Nur echt

mit dieser

Modell 1905. Mit oder ohne Regulierung. Überall erbältlich

34 Patente n. Gebrauchsmuster. Grober gold. Staatspreis Wien 1904.

Jede Reparatur ausgeschlossen.
Dochtloser Vergraser. o Keine Dlchtungrsscheibe

Alleiniger Fabrikant:
Bügeleisenfabriken Oberriexingen a/Eni (Wiirtt.) und Bruck a/inr [Steiermark).

Älteste Bügeleisenfabrik, gegründet 1362.
40 0 Arbeiter, Betriebskraft 500 P.S.

Dr. med. Robert Nadler, Schloss Keükon
4352] (Station Islikon) Thurgau (Zà 8562

nimmt rekonvalescente und Ferien - Kinder auf.

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
3987] Terlinden & Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden In kürzester Frist sorgfältig effektuiert

und retourniert In solider
SV* Gratis« Schachtelpackung. "W8

Filialen u. Dépôts ih allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz.

Kochkurs.
Der nächste Kochkurs für feine Küche beginnt den 27. August I906.

Dauer 8 Wochen. Kursgeld Fr. 80.—.
Anmeldungen nimmt entgegen und versendet Prospekte (Zaonss)

4396] Die Haushaltungsschule St. Gallen, Sternackerstr. 7.

Qesichtshaare -Wurzel - Entfernung I
unter Garantie, wo alle andern Mittel nur vorübergehende Beseitigung erzielten, JL
beseitigt rasch, dauernd und gründlich mit leicht anwendbaren und unschädlichen [4U0 W

Indischen Kräuter- und Pflanzen-Mitteln S

Kuranstalt Näfels (Schweiz) Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt. •
Tansende Dankschreiben vorhanden. Verlang. S;e Gratis-Broschiire gegen Eins. v. 50 Cts. in Marken f. Riic-kp. 1

probiert
muss man

Singers feinste Hauskonfekte

haben
und man wird sich überzeugen, dass
sie den Selbstgemachten nicht
nachstehen. [4183

Nur feinste Zutaten.
Versand in 4 Pfund Collis netto

in 8 feinen Sorten gemischt franko
à Fr. 0.— gegen Nachnahme

: Schweiz. Bretzel- & Zwiebackfabrik

Ch. Singer, Basel.

Damenschusterei.
Die älteste, billigste und beste Bezugsquelle

für sämtliche Artikel zur
Damenschusterei ist beim Erfinder und Gründer
dor Methode [3809

Schwaninger in Rorschach.
Preislisten gratis und franko-

Es werden jederzeit Kursleiterinnen
ausgebildet. — Diplom und goldene Medaille In
Brüssel 1905.

Reino, irischo Einsied - Botter
liefert gut und billig p323

Otto Amstad in Beckenried (iinterw.)

(„Otto" ist für die Adresse notwendig.)

Brillant - Seife k Seifenpulver
werden von sparsamen Hausfrauen immer angewendet, wo es sich darum handelt, eine regelmässig schöne u. tadellose Wäsche zu
erhalten. Die Hausfrauen sparen mehr durch d. Gebrauch von guten Seifen, da schlechte Seifensorten die Wäsche bald ganz ruinieren.|vu. Ka s* R»«* «. [3658

*PiäNos

Alfred
Bert'schin g er

ÛETENBAÇHSTR.24

h 1 ZÜRICH I

Echte
Berner «<
Leinwand
Tisch-, Bett-,Küchen

Leinen etc. [4241
Reiche Auswahl. —

Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstühlen.
Leinenweberei

Langenthal, Bern.

Kcht englischer

Wunderbalsam
beliebteste Marke [3998

à 3 und 4 Fr. per Dutzend.
Reischmann, Apotheker, Näfels.

Schweizer Frauen-Zeitung Blätter Mr den häuslichen Kreis

w àsr LnivviokIuriA Oilsr dsira d/srnen 2urtiàd1sidônàs Kînden
80VÌS Illuînnnie sicd matt tiidlsuàv unà nenveee üdsrardsitsts, Isiedt srrsKbars, trüd^sitiZ srsedöxtts I^NiMNellTeNe

^sàsn Alters Ksdrauedsn »1s LräktiAiMASmittol wit Arosssm UrtolA

Ilà N0ININL>_s Usvmàgvn.
llei' ^ppsîïi Si>«tsvlii, llîe geîsîigvn unit Iei»»'p«nlîvk«n Xnstte 4 32

«kvnitvn nssvt, gskodvn, rtss KessnHî-DtenvvnsFSîein gesîsnleî.
>M" N»n vsrlanKS ^'eàood »usàrûoklied à»s evdte „»n. ttoininel'»" Usemstogen nnâ lasse sied keine àsr vielen dlàedakmunKen aukrsàsn.

IVàenstein Luftkurort dot Loìoiìmrn
taov Ileter lldvr iNvvr.

L.usgsàodlltvstgs ülpenpanoram» àsr Lodivsia. Lorgdotsl, 73 Ammer mit
allem Lomkort. ?ost unà Lslsgrapd im Rànss. I>»vn-?sanis. Ammer mit
erstklassiger VerpLegung, 4 Nadlssltsn, ?r. 7.K9 dis ?r. 11.—. Reàmsrts
kreise dis 1k. inli unà ad 1. Lspt. d'ilr Sergivagea vsnàs mau sied au UStsI
lii-«ne, Lolotdurn oàvr as àou Lssitesr. Miiittisod separat). Illustrierte
krospskts gratis uuà kranke àurod li. ilkr.1.

5p/>/'tl/5dl/9s/s,'zsn

Liàck'
l^ur ecilt

mit dieser
^lìSS,^

tlkock«» tsos. M't oite^ oàs keFnllerunZ'. Atsiâll sidiltUcd

M 34 rsienie u. Ledrsucksmustsr. Krebor golö. 8iasispreis Wien 1904.

W Iksgnrntiir »nsASsol»!«»»«!».
W Ooodtlossr Vsr^assr. H Kslns Oicztitunsssetisids

âàlIàiZsr?»drilis.ntî
M kiiMleisàkrikeo «kerrielingen k/à kV/iiM.) liiiil vrueli s/»nr Miemâ

älteste S^^elsi^en-fZbrik. gegründet 1362.
40 0 ^>'dt?iîsn. Setriebs!<râtì 500 ?.S.

Dr. mà Robert ^Mer, Moss Wà
«zzzl (Station IsIIKon) l'Iiue«»» (?à SSS2

Ilililnit reli»i»v»lv«evi»tv Itixi r«iitii lìiiititi » nt.

Olrodto Ssnânngsn s.r> âis däsnnts grössto nnâ orsto

KliWÍà MclisikM II Klàkààoi
3937Z l'srlilKl«» <ÜO.

ô. killtsrmàsr -"àà
wsrâsn in liürvester ilri«t »orKNUtls sktsktulsi-t

nnâ rstottrnnlor't in sc>Iiâsi>

MM- cZrsdis^SoNscztidsIpsvìturig. -MM
ViUsivo u. IZSpSts id »lien srësssreri Ltîiâton n. vrts<zk»ktsu <ivr Svkv^i,!.

XookkTir'«.
ver nàokste Kookkurs kiit keine liueke dsZinnt lien 27. /ìuguet Igllk.

IZausr 3 Wootisn. lîni'SNSIà k'r. 30.—.
^nwöläunAsn nimmt sntALAkn nnä vei'8«näet ?i-08pàte

^SWI VÎ6 Lau8liaItuiiAL8etiuIs 8t. kallen, Ltergä^krstr. 7.

llesioiitstiasre -Vurrel - knikernung! I
unter Larantiv, alle auderli Klilttd nur vorUdei^ldisudv ttlideiti^iliiK vr^isldl'ii. â
bk8sitigt ragek, dauernd und grllndlied mit Isiedt Anwendbaren und unsebädlieben s4U0 V

Inltisvlien Knâuìei'- unit PFIsnien-IVtiiietn A

Xuranàlt Râtels (Lclnvei/) I)r. ine6. Lniil Xilklert, p, át. /t. »
liìllgeà vànkgekrsidkn vnrtiîìnàen. Vvrlàllss. 8 e krâti8-kro8ekiii-v flogen Liv8. V. 5i1(!t8. in Aliìrken k. kiiekp. â

?rodìert
muss man

gingen keînsis klsuskonkellte

ksden
und man wird sieb Überzeugen, dsss
gie den gsldstgsrnavbtsn niebt naeb-
steben. f4183

ktur feinste lutàn.
Versand in ^ ?kund Ooliis nette

in 8 keinen gertsn gemisokt kranke
à I?r. 6.— gegen k^aednablns

8àeit. kretiel- à îwiebâckkâdrik
Ol». SìnKvr, N»»el.

Vamensvkusterei.
Oie älteste, billigste und beste öesugs-

quelle kiir sâmtllebv Artikel 2ur Oamen-
svbustersi ist bsirn Orkinder und Oründer
der Zdvtbedv MOö

Svk«»si>îngei' in koi-svksvd.
Orsislisten gratis und kranke-

Os werden jederzeit k^urslviterinnen
ausgebildet. — Diplom und goldene Medaille in
krUssel 1905.

à,Iàdià-Ià
lieksrt gut und billig l!^

cnto ümstalk ill keàliil^ (Iiii!°>-«.)

Krànt-8eilk à 8àpàr
«Sfllsn von sps^ssmon Nsusfi'suon immof angovvonäet, «o es siod llsrum ksnckolt, eins regelmässig svköne u. isilslloss Wäsode 7U

vrdaltsn. vie Nnusfi'suen sparen mskr äurod ä. Kebrauod von guten Zeiten, äasoklsvkts Seitensorisn äie Wäsode bslä g»n7 ruinieren.
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?IÄll0Z
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Krîiiit-Amâtôllsrll.
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SiJltoretîBr arrmren-Settuna — Blätter fût »en ftäualfdrett Kreta

Bcuve iront Burffcnnarht.
|)ic T".:al'ftottgörtitecei nebft Pflege ber 3'm,ners "üb

Stübetpftanjen, fotoie ber ©acteen ; bie richtige ®ün*
gitng berfelben unb ®abeüe für ©rbmifdjung unb
®üttgung. 3lu§ ber ^rajùâ für bie ißrajti non 3.
9Riilber§, Dbergärtner. Verlag Dort SReper & §enbe|,
3üricf). ißreti 3 ®voj3*D!tan.

®iefe§ feijr scitgemäjje unb umfangreid;e S8ud)
bietet auf 163 Seiten eine ungemein reichhaltige fJüDe
non Säcleljrungen, befonber§ aOen betten, bie fid) mit
ihrer Siebhaberei für ©luineit nur auf bett Slalfon, bie
S3eranbcn, bie ÇanëtDânbe ober bie 3'ntnier befdjrättfen
ntüffen. 5(fle§ ©iffenënxrte über äStumeitgefäfse, Stuf*
ftellung berfelben, IßflaiijeitauSroatjt 31t bett nerfdjie*
benften 3'bbden, SBegiefjcn ®üngttng, ©rbmifdjung unb
Ueberrointcrung sc. ift baritt etttfjalten. 78 gum SLeil

ganjfeitige 3lbbitbungeit oon ausgeführten SBalfou*
betorationen, beliebte 3illimerPflfmS°" «nb ©lunten*
arrangements unterftügeu ben Sefeftoff ganj tjeroor*
ragenb. ®aë 93ud) ift buvd) jebe iöudihanbluug ju bewies
hen, foroie burd) bie 33ertagëf)anblung 3Rct)er & ipenbefi,
Seefetbftrafie 111, V.
<£. A. £. /toefjCer, AnCetfuttg )ur ctanbffÇaffsmaCerei

mit îlquareUfarben. ÜUitt 4 S£afein in gmbenbruef

I unb 1 llmrifiblatt. ©erlag non @. §aberlanb.
Seipäig*iR. ©rei§ 2 9JiC.

®a§ Dorliegenbe ©erbten raid ben Sdjüler burd)
©nfdjauung belehren unb erreicht feinen 3">ecf in ait§*
gezeichneter SBeife burd) 5 ®afeln, raeldje bie aümähtige
©ntftefjung eine§ 8anbfd)aft§bilbe§ barfteüen. 2lud) ber
begteitenbe SEejt ift recht gut unb praltifd). 3Rit großer
©enauigfeit finb bie ©igenfdjaften ber 2utben unb bie
ber übrigen fRequifiten, toeldje ber 8anbfd)aft§maler
benötigt, erörtert. ®ie ©cläuterung ber Stafetn führt
jitr eigentlichen fMrbeit ber Untermalung unb lieber*
malnng, toobei bie tedjnifdjen Suttftgriffe fo beutlid)
Deraufd)aulid)t finb, al§ eë ba§ gefdjriebene ©ort er*
möglicht, ©entt eS nicht an ber nötigen Uebung im
3eidjnen fehlt, fantt e§ b,em intelligenten Schüler nidjt
fd)mer fallen, an ber £>attb ber ihm gegebenen ©nroei*
jungen fdjöne Diefnltate mit feinen Selbftftubien ju er*
jielen. 2lud) jur ÜRalerei nach be* Statur ift bie eut*
fpredjenbe ®ireftioe gegeben, ffiir teilen bie 2Inftd)t,

ÇVÎerucnfranfcn ®amen, bie einer befonbern Pflege unb

Ueberluadiung bebiirftig finb, tnirb Aufnahme in
einer paffenben gamilte angeboten, Üllleb dläljcre tnirb
mitgeteilt auf gefl. Anfragen unter ©hiffre 4270.

roeldje ber SSerfaffer am ©djluffe au§fprtd)t: ,,©enn
bu mir aufmerffam folgteft, freunblidjer Sefer, fo
glaube id) bid) oerlaffen gu lönnen, ohne bafi bu ®e*
fahr lüufft, in unüberfteigbare fd)it»ierigc Sagen ju ge*
raten." ffimö fflorbott

m anacneDmes jjeim ouf îtMml
Weiterer, and) pflegebebürftiger $err ober ®ame,

bie fiefj gegen bie ©echfelfäde be§ 8eben§ ftd)ern
unb ihr®afein mögtidjft forgenfrei unb angenehm ge*
ftalten rooHen, finben ein bauernbeg unb bejjaglidjeg
§eint, ba§ gerne lieb geroorbene ®eroohnheiten unb
©tfprüche berûcîfid)tigt. ®§ roirb eine au§gefud)t forg*
fällige Sîûdje geführt unb in roobttfjuenber Umforgrtng
ba§ S3efte geleiftet. SSorjüglidje (Gelegenheit für allein*
ftehenbe ffJerfonen ober für Slngehörige, bie ein liebeS
SSerroanbteë auf SebenSjeit aufë befte nerforgt toiffen
möchten. Side roünfchbaren ©atantien finb geboten.
Sehr f<höne§, tomfortabel eingerichtetes ©au§ mit
großem ©arten in einem S3ejirfSfjauptftäbtd)en ber
aRittelfchroeij. fReid)liche unb nielfeitige geiftige 3ln*
regung im §aufe. ©elegenheit jur Sluêûbung oon
üiebhabereien. ®ute tlimatifdje ®erf)ältniffe. SBefte

Dieferenjen. ®ep. Anfragen unter ©hiffre L4389 roerben
f ofort beantroortet. [4389

«
In ruhiger, staubfreier Lage am See mit schattigem Garten und prachtvoller

Aussicht auf die Alpeu. — Seebadanstalt und warme Bäder. —

Elektr. Licht. — Telephon. — Autogarage. — Vorzügliche Küche und
Keller. Massige Pensions- und Passanten-Preise.

O. Baerlncher, Besitzer•4328]

WériàtwfeMr CfoMTMmUU-kfeißt
V. :Û /.<• - <y : ..r-i'/i </'• •/ /)'
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Jtemger jßruder, ï

Knaben-Institut s Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenburg.

Gegründet 185». |3892
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3ad RotHenbruntieti
Station der ftäth. Bahn. ^ Graubünden.

Alkalischer Jodeisensäuerling.
Am Eingang des an schönen Spaziergängen reichen Domleschgertales.
Bade- und Trinkkuren. — Eisenschlammbäder. — Elektr. Behandlung.

Vorzügliche Erfolge bei Erwachsenen und Kindern.

Saison 1. Jnni bis 15. September.
Billige Preise.

Kurarzt:
Dr. med. 0. van Wartburg.

(Zà 1966 g) [4292] Prospekte bel der Direktion.
Direktor:

J. W. Castelberg-Freiburghaus.

«ft—àalm Waschpulver
Viele Fraue müend sich plage,
Tüend bim Wäsche schüli chlage,
Hetteds SCHULER's WÖSCHPULVER gnah,
Würd de Schmutz viel besser Iah.

I Lei

Kerzleiden, Kerzklopfen.
Im Besitze Ihres Schreibens teile Ihnen ergebenst mit, dass es

gegenwärtig mit mir ganz gut steht. Ich merke von meinem Herzleiden mit schwachem,
unregelmässigem Pulse, Kurzatmigkeit, Magenbeschwerden, Kopfschmerzen, Schwindel,
unruhigem Schlafe, starkem, erschütterndem Herzklopfen und Frösteln nichts mehr.
Auch die Beine schwellen tagsüber nicht mehr an. Ich danke Ihnen für Ihre
erfolgreiche, briefliche Behandlung bestens und stelle mit Freuden dieses
Zeugnis aus. Dorf Nottwil, Kt. Luzern, 8. Okt. 1903. Joh. Georg Feldmann.
§J9"~ Obstehende Unterschrift beglaubigt : Nottwil, 8. Okt. 1903.
Gemeinderatskanzlei Nottwil, Kt. Luzern. Der Gemeindeschbr. : J. Zimmermann.
Adresse: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarns. [3917

Vormals Dekan EGLl's
Leitender Arzt : Herr Dr. A, Stoll lohn Iis sind eröffnet.

Prospekte durch die Verwaltung.

(Zà 1602 g) [4265

Schweizer Frauen Zeltung — VtSkter für ven häuslichen Srei»

Neues vom Büchermarkt.
Iie ZZakkongärtnerei nebst Pflege der Zimmer- und

Kübelpflanzen, sowie der Cacteen; die richtige Düngung

derselben und Tabelle für Erdmischung und
Düngung, Aus der Praxis für die Praxis von I.
Mülders, Obergärtner. Verlag von Meyer à Hendeß,
Zürich. Preis 3 Fr. Groß-Oktav.

Dieses sehr zeitgemäße und umfangreiche Buch
bietet auf 163 Seiten eine ungemein reichhaltige Fülle
von Belehrungen, besonders allen denen, die sich mit
ihrer Liebhaberei für Blumen nur auf den Balkon, die
Veranden, die Hansivände oder die Zimmer beschränken
müssen. Alles Wissenswerte über Blumengefäße,
Aufstellung derselben, Pflanzenauswahl zu den verschiedensten

Zwecke», Begießen Düngung, Erdmischung »nd
Ueberwintcrnng zc. ist darin enthalten. 78 zum Teil
ganzseitige Abbildungen von ausgeführten
Balkondekorationen, beliebte Zimmerpflanzen und
Blumenarrangements unterstützen den Lesestoff ganz
hervorragend. Das Buch ist durch jede Buchhandlung zu beziehen,

sowie durch die Verlagshandlung Meyer Ä Hendeß,
Seefeldstraße 111, Zürich V.
E. K. G. Koehker, Anleitung zur Landschastsmakerei

mit Aquarellfarben. Mit 4 Tafeln in Farbendruck

und 1 Umrißblatt. Verlag von E. Haberland.
Leipzig-R. Preis 2 Mk.

Das vorliegende Werkchen will den Schüler durch
Anschauung belehren und erreicht seinen Zweck in
ausgezeichneter Weise durch 5 Tafeln, welche die allmählige
Entstehung eines Landschaftsbildes darstellen. Auch der
begleitende Text ist recht gut und praktisch. Mit großer
Genauigkeit sind die Eigenschaften der Farben und die
der übrigen Requisiten, welche der Landschaftsmaler
benötigt, erörtert. Die Erläuterung der Tafeln führt
zur eigentlichen Arbeit der Untermalung und Ueber-
malung, wobei die technischen Kunstgriffe so deutlich
veranschaulicht sind, als es das geschriebene Wort
ermöglicht. Wenn es nicht an der nötigen Uebung im
Zeichnen fehlt, kann es dem intelligenten Schüler nicht
schwer fallen, an der Hand der ihm gegebenen Anweisungen

schöne Resultate mit seinen Selbststudien zu
erzielen. Auch zur Malerei nach der Natur ist die
entsprechende Direktive gegeben. Wir teilen die Ansicht,

^Nervenkranken Damen, die einer besondern Pflege und

Neberwachung bedürftig sind, wird Ausnahme in
einer paffenden Familie angeboten. Alles Nähere wird
mitgeteilt auf gefl. Anfragen unter Chiffre 4270

welche der Verfasser am Schlüsse ausspricht: „Wenn
du mir aufmerksam folgtest, freundlicher Leser, so

glaube ich dich verlassen zu können, ohne daß du
Gefahr läufst, in unübersteigbare schwierige Lagen zu
geraten^ Kmd Gordon

Ei« augeuevmes Seim aus Meumil.
Aelterer, auch pflegebedürftiger Herr oder Dame,

die sich gegen die Wechselfälle des Lebens sichern
und ihr Dasein möglichst sorgenfrei und angenehm
gestalten wollen, finden ein dauerndes und behagliches
Heim, das gerne lieb gewordene Gewohnheiten und
Ansprüche berücksichtigt. Es wird eine ausgesucht
sorgfältige Küche geführt und in wohlthuender Umsorgung
das Beste geleistet. Vorzügliche Gelegenheit für
alleinstehende Personen oder für Angehörige, die ein liebes
Verwandtes auf Lebenszeit aufs beste versorgt wissen
möchten. Alle wünschbaren Garantien sind geboten.
Sehr schönes, komfortabel eingerichtetes Haus mit
großem Garten in einem Bezirkshauptstädlchen der
Mittelschweiz. Reichliche und vielseitige geistige
Anregung im Hause. Gelegenheit zur Ausübung von
Liebhabereien. Gute klimatische Verhältnisse. Beste
Referenzen. Gefl. Anfragen unter Chiffre 1-4389 werden
sofort beantwortet. s4339

H

In rnbixor, staubfreier I-a^o am Los mit sebatti^vm Carton nnä pravbt-
vollor ânssiobt ank àio tllpon. — Seekselsnsislt naä rearms Laster. —

Zîloktr. I-iokt. — Dolopbon. — àtoAarago. — Vonillglîvlie Iliìvke un«>
Ilellon. INsssîgo pensions unck pssssnîen-pneîse.

O. lâe»', /à't/M/-.4328j
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3sà Aotkendrunnen
8là à M. Sà. -s» Lrsuìàâsn.

^ocl.SissusàSi'liiiN'
L.m biin^anA àss an sebvnsn SxasisrxSnxsn roiobvn vomlssebxortalss.
Laste- nnà Drinkknron. — Wsonseblammbàâor. — LIoktr. Ssbanâlnnx.

Vor^n^liebo blrkolxo bsi Lrvaebsvnon nnà Xinàvrn.
4. Iniii vis 4F. ^ey4«ii»4»vr.

LlIIlso prslss.

IZr. most. 0. van Vtartdurg.

(W Iggg «> iâj prospects dol ckor Olroktlon.
Director:

1. IV. llastelberg-froîdurgkaus.

^^^àGulvel-
Viele k^naue müencj sick plage,
lüenä dim Wàsvde svdüli vdlage,
ttettecie 80«U^K'8 WöZLttl'UI.VLK gnad,
Wüi-cl lie 8odmut^ viel beeeer lad.

I bei

Xerzleistsn, Xersklopsen.
Ina Losit^o lbros Lobrsibons toils Ibnon srAsbonst mit, «lass os KöKsn-

rvärtiZ mit mir Kan? Ant stobt, leb msrks von meinem Lerrleiston mit svkrvaotiem,
llnrogolmässigom fulse, Iturratmigkeit, blagendesvbvvrstvn, llopfsobmerron, Lobàstol,
unruüigom Loblale, starkem, orsvbütternstem Lsrrklopken nnà frösteln niobts mebr.
Auob àio Ils ins sobvsllön taKsübsr niobt mobr an. lob ckanbs Ibnon für Ibro
ortolArsiobo, briolliobs LobancklnnA bostons nnà stollo mit?rouàsn àiesos
^suAllis aus. Dork Ilottrvil, Xt. I,iixorn, 8. Obt. 1993. .loir (loor-x?olckmann.
DM- Obstsboncks llutsrsobrikt bos'laubiKt! Xottvvil, 8. Okt. 1993. Oomsinào-
ratskan^Ioi blottrvil, Xt. I-u?.srn. Dor Oomoinckssobbr. : l. ^immsrmauu.
Aàrosso Xirobstr 495 3917

VllMflk lZkliSN Lkl„>'8
deitellàk àkU! gen Dr. A. Stall MM » W sînll vnLkînvî.

f'i-o8pelttellllkl:li ilie w«àg.
(?à16»Zg) MS
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